Sonnabend den 7. Juli 1832. 


No. 157. 
Pr e n em 
Die Magdeburger Zeitung enthält in ihrem 
Blatte vom 


2. Juli weitere Nachrichten uͤber den Auf⸗ 
enthalt Sr. Maj. des Koͤnigs in daſiger Stadt und 
über die freudige Bewegung, in welche die Einwohner⸗ 
ſchaft aller Klaſſen durch die Anweſenheit des verehrten 
Monarchen und mehrerer Glieder des Koͤnigl. Hauſes 
verſetzt wurde. Unbeſchreiblich war der Jubel, mit dem 
Allerhoͤchſt und Hoͤchſtdieſelben bei Ihrer Ankunft bes 
gruͤßt wurden. Die feſtlich mit Laubgewinden, Blumen: 
kraͤnzen, Guirlanden, Namenszuͤgen ꝛc. geſchmuͤckten 
Haͤuſer und Straßen, die brillante Erleuchtung und die 
hin und her wogende Menfchenmaffe gewährten einen 
herrlichen Anblick. Sonnabend Morgens nach 7 Uhr 
war das 1ſte und 2te Bataillon des Sten (Leib) In⸗ 
fanterie-Regiments auf dem Neuenmarkt aufgeſtellt, um 
von Sr. Majeftät gemuſtert zu werden und ſodann, in 
ſeine alte Garniſon ruͤckkehrend, die Stadt zu verlaſſen. 
Allerhöchſtdieſelben geruhten um 8 Uhr zu erſcheinen; 
das Regiment defilirte und marſchirte ab. Hierauf be⸗ 
gaben ſich Se. Majeftät zu den bei Groß⸗Ottersleben 
aafgeſtellten Truppen der 7ten Divifion „ beſtehend aus 
dem 28ſten und 27ften Infanterie⸗Regiment, dem 7ten 
Kuͤraſſier- und dem 10ten Huſaren⸗Regiment, und nach 
abgehaltener Muſterung trafen die erſtgenannten beiden 

ufanterle-Regimenter, die nun kuͤnftig wieder die 
Magdeburger Garniſon bilden werden, daſelbſt ein. An 
der äußeren Barriere war eine Ehrenpforte errichtet, 
welche ihnen ein „Willkommen“ brachte. Se. Majeſtaͤt 
der Koͤnig begaben ſich nun, nebſt den ſaͤmmtlichen hoͤch⸗ 
Ken und hohen Herrſchaften, zu einem im Friedrich; 
Wilhelms, Garten von der Stadt arrangirten Déjeuner 
dansant und Ab 


Die Illumination der Stadt. zog bis 12 Uhr die Ein⸗ 


’ 


ends 6 Uhr nach dem Theater, was 
ebenfalls im Innern feſtlich dekorirt und erleuchtet war. 


wohnerſchaft auf die Straßen. Sonntags Morgens 
eee e mit den in Magdeburg anweſen⸗ 
den hoͤchſten und hohen Herrſchaften, ſo wie dem Hof⸗ 
ſtaate und allen hohen Militair⸗ und Civilbehoͤrden, dem 
Gottesdienſte in der Domkirche bei. Der Conſiſtorial⸗ 
Rath Maͤnß hielt die Liturgie, worauf der General⸗ 
Superintendent und Biſchof Dr. Draͤſecke feine Antritts⸗ 
predigt hielt. Was die weiten Raͤume dieſes altehr⸗ 
wuͤrdigen Doms an Menſchen nur zu faſſen vermochte, 
war von tiefſter Ruͤhrung ergriffen. Nach Beendigung 
des Gottesdienſtes geruhten Se. Majeſtaͤt bei Ihren 
Koͤnigl. Hoheiten dem Prinzen und der Prinzeſſin Trier 
drich der Niederlande ein Fruͤhſtück einzunehmen, und 
beſichtigten demnaͤchſt das Innere des Doms und die 
auf Allerhoͤchſt Dero Befehl vorgenommenen Herſtellun⸗ 
gen. Mittags war Diner bei Sr. Majeſtaͤt, wozu 
außer den hoͤchſten und hohen Herrſchaften noch die 
oberen Militair- und Civil-⸗Beamten der Provinz; und 
der Stadt eingeladen waren. — Auf dem Herrenkruge 
war auch den heimgekehrten Truppen Seitens der Stadt 
ein Mahl veranſtaltet; fämmtliche Unterofftziere und 
Gemeine des 26ſten und 27ſten. Infanterie Regiments 
wurden auf das Beſte bewirthet, und zur ee 
dieſes ſchoͤnen wahrhaften Volksfeſtes geruhten. Fun 
Majeſtät und die hoͤchſten und hohen ee 5 ben 
Herrenkrug ebenfalls zu beſuchen. Illumination beſchloß. 
auch dieſen Tag. 


R u ß 


St. Petersburg, vom 26. Juni. — Das Dampf 
ſchiff Nikolai I., welches die Fahrt aus Lubeck nach 
Kronſtadt in 84 Stunden: zurückgelegt: hat und in ber 
ſagtem Hafen am 25ſten d. M. um ſechs Uhr Morgens 
angelangt iſt, war 240 Werſt von St. Petersburg dem 


n d. 
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Dampfſchiffe Iſhora Sonntag Nachmittags um 2½ Uhr 
begegnet, an deſſen Bord Seine Majeftät der Kaiſer 
befindlich waren. Die Paſſagiere hatten das Gluͤck, 
ber Perſon des Monarchen anſichtig zu werden und 


Allerhoͤchſtderd Zuruf durch das Sprachrohr zu ver⸗ 


nehmen. 

In der St. Petersburger Zeitung wird nach⸗ 
tröglich zu der von uns bereits mitgetheilten Nachricht 
über die Feuersbrunſt im Moskowiſchen Stadttheil noch 
gemeldet: das Feuer brach aus in einem verfallenen 
Gebäude, welches zu dem Haufe der Buͤrgerfamilie Sa⸗ 
ſonow gehört, das, von dem Notar Kalpaſchnikow vers 
waltet wird. Dieſes war fo trocken und mit einem 
ſolchen Vorrathe Heu und Theer angefüllt, daß die 

lamme, von einem ungewöhnlich heftigen Nordweſt⸗ 
winde angefacht, einige Nachbarhaͤuſer zugleich ergriff, 
und dieſe in einem Augenblick entzuͤndete. Da, un⸗ 
geachtet der beiſpielloſen Anſtrengung der Polizei und 
des Löͤſchkommando's, der Brand immer größer wurde, 
fo kamen auf die Requiſition des Herrn Militär Gene 
tal⸗Gouverneurs von St. Petersburg, die hier befindli⸗ 
chen Garderegimenter und andere Militaͤrkommanden 
der Polizei zu Huͤlfe; allein erſt gegen 7 Uhr Abends 
gelang es ihren vereinten, von der Obrigkeit wohlgelei⸗ 
teten Bemühungen, der Wuth des Elementes bei dem 
Marktplatze Tſchaſtnoi Rynok Einhalt zu thun, welches 
um fo ſchwieriger war, da durch die Holzgebaͤude und 
Schoppen der benachbarten Fuhrmannshoͤfe und Herber— 
gen und deren Heu- und Strohvorraͤthe, ſo wie durch 
die Talgſiedereien und Lichtfabriken mit den dazu gehoͤ⸗ 
rigen Holzproviſionen die Flamme neue Nahrung ers 
hielt, und von dem zunehmenden Sturme auf eine 
Menge entfernterer Haͤuſer verbreitet wurde, indem die 
Brände über die Straßen und ſelbſt über den Obwod⸗ 
nyt⸗Kanal bis zu den dort gelegenen Toͤpferoͤfen flogen. 
Um 8 Uhr Abends langten Seine Majeſtaͤt der Kaiſer 
aus Peterhof auf der Brandſtaͤtte an, gingen rund um 
dieſelbe in Begleitung des Heren Militaͤr⸗General⸗Gou⸗ 
vernenrd, um die Veroͤdung in ihrem ganzen Umfange 
in Augenſchein zu nehmen, beruhigten und troͤſteten 
mit voͤterlichen Worten die armen Abgebrannten und 
befahlen, daß über ihre Lage Seiner Dinjeftät die ges 
naueſten Berichte abgeſtattet würden, Die Zahl der 
abgebrannten Haͤuſer betraͤgt 154. 
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Die Ankunft JJ. MM. des Kaiſers und der Kab 
ſerin in Innsbruck war auf den 26. Juni angeſetzt. 
Auf der Reife dahin wollte der Kaiſer das Terrain bes 
ſichtigen, auf welchem von der Brixener Klauſe bis an 
die entgegengeſetzte, nach Muͤhlbach fuͤhrende Straße, 
Befeſtigungen erbaut und Magazine angelegt werden 
ſollen, ſo wie die neuerbaute Straße, welche rechts von 
der Betleſpitze Über Bormio nach Como und Mailand 


fuͤhrt. In Innsbruck werden Parade, Freitheater, eine 
große Kantate, Scheibenſchießen, Fackelzug der Akademi⸗ 
ker und andere Feſtlichkeiten ſtattfinden. Se. K. Hoh. 
der Prinz Karl von Baiern iſt bereits am 24. Juni 
in dieſer Stadt angekommen. 


a n kei ch. 


Paris, vom 25. Juni. — Der Koͤnig hat dem 
Unter⸗Praͤfekten von Vitré 1000 Fr. zur Vertheilung 
unter vier im Kampfe gegen die Chouans verwundete 
Nationalgardiſten uͤberſandt. 

Der Vicomte v. Chateaubriand hat geſtern ein zwei⸗ 
tes Schreiben an die Redaetion des Temps gerichtet, 
worin er die mannigfaltigen Geruͤchte uͤber die Art 
widerlegt, wie er ſeit ſeiner Verhaftung behandelt 
worden ſey. „Bei meiner Ankunft auf der Polizei⸗ 
Praͤfektur — ſagt er darin — wurde ich in ein Gy 
fangenzimmer gebracht, wo ich 13 Stunden ohne Mur⸗ 
ren zubrachte, weil ich behandelt wurde, wie alle Uebri⸗ 


gen. Freiheit, Gleichheit und Ehre, das iſt mein Wahl- 


ſpruch. Der Herr Polizei-Praͤfekt, deſſen Aufmerkſam⸗ 
keit ich nicht genug ruͤhmen kann, hat mir ſeitdem ein 
Zimmer ſeiner Wohnung eingeraͤumt; aber dieſes Zim⸗ 
mer iſt keinesweges glaͤnzend, ſondern klein und liegt 
unter dem Dache, weshalb man darin erſticken moͤchte, 
ſobald die Fenſter geſchloſſen ſind. Das Ameublement 


dieſes nur 8 Fuß hohen Dachzimmers beſteht in einem 


Bette ohne Vorhaͤnge, vier Strohſtuͤhlen, einem Lehn⸗ 
ſeſſel fuͤr meine Frau, die mich, trotz ihrer Kranklichkeit, 
beſucht, einer Kommode und einem Tiſche. Sie ſehen 
alſo, mein Herr, daß ich keinen Salon habe, und daß 
ich von denen der Praͤfektur keinen Gebrauch mache; 
nur einmal war ich unten, um dem Praͤfekten zu dan⸗ 
ken. Auch habe ich mich geweigert, in einem kleinen 


Garten bei verſchloſſenen Thuͤren ſpazieren zu gehen, 


obgleich mir in meiner Eigenſchaft als Reiſenden das 
Gehen ſehr noth thut. Iſt meine Verhaftung in mei⸗ 
nen Augen auch ungeſetzlich, ſo muß ich nichtsdeſtoweni⸗ 
ger die Verantwortlichkeit derjenigen reſpeetiren, die 
höheren Befehlen gemäß (handeln. Ich habe keines⸗ 
weges mit dem Prafekten Billard geſpielt, und dieſer 
hat mir durchaus nicht geſagt, er bedaure, kein. Dichter 
zu ſeyn, um mir Verſe überreichen zu koͤnnen. Ich 
habe zwar auf der Polizel-Praͤfektur gute Behandlung 
erfahren, aber noch keine Albernheiten gehoͤrt. Uebri— 
gens verſichere ich Ihnen, mein Herr, daß ich mir die 
Erleichterungen, die mir in meiner Gefangenſchaft zu 
Theil werden, zum Vorwurf mache, wenn ich an die 
vielen anderen Gefangenen denke, die nicht fo gut be⸗ 
handelt werden, wie ich. Man wird ſich vielleicht ers 
innern, daß ich zur Zeit meines Gluͤcks Alles was in 
meinen Kräften ſtand, gethan habe, um die Leiden Ans 
derer zu mildern, und daß es mir gelungen iſt, Herrn 
Magallon nuͤtzlich zu ſeyn. Ich wuͤnſchte, Herrn Raspall 
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wuͤrde ein eben ſo gutes kleines Zimmer, wie mir, zu 
Theil, und wuͤrden gar große Salons und ſchoͤne Pro⸗ 
menaden zu ſeiner Verfuͤgung geſtellt, ſo wuͤrde ich mich 
von ganzem Herzen freuen. Ich habe die Ehre, mit 
der ausgezeichneteſten Hochachtung zu ſeyn u. ſ. w. 

g Chateaubriand.“ 

Als am 19ten d. M. in Montpellier zur Feier der 
Anweſenheit des Herzogs von Orleans ein Feuerwerk 
abgebrannt werden ſollte, brach die verſammelte Volks⸗ 
menge die Barrieren ein, womit der Platz umgeben 
war, und veranlaßte durch eine Unvorſichtigkeit die zu 
frühe Exploſion der Raketen und anderen dort aufge⸗ 
haͤuften Pulvermaſſen, wodurch 2 Perſonen ums Leben 
kamen und 46 ſchwer verwundet wurden. — In Lunel 
beſuchte der Herzog von Orleans das dortige Depot der 
Polniſchen Fluͤchtlinge und theilte unter mehrere derſel⸗ 
ben Unterſtuͤtzungen aus. 

In Nimes haben in der Nacht auf den 19ten d. 
bei dem dortigen Biſchof im geiſtlichen Seminar Haus⸗ 
ſuchungen ſtatt gefunden, die, dem Nouvelliste zufolge, 
den Zweck hatten, eine Dame zu verhaften, in der man 
eine wichtige Perſon vermuthete, und die, wie man 
wußte, ſeit zwei Tagen in dem Seminar verborgen war; 
man hat indeſſen Niemand gefunden, i 

Jetzt kennt jede Pfarrei genau alle ihre Einwohner, 
die unter den Rebellen geſochten haben. Jeder Eins 
wohner weiß aufs genaueſte wenn ſie ausgezogen, wenn 
ſie zuruͤckgekehrt ſind. Im Allgemeinen zieht ſich die 
Bevölkerung von dieſen Leuten als von Vagabonden, 
die keine Anhaͤnglichkeit für ihre Haͤuſer und Familien 

haben, zuruck, und man ladet fie ſogar nicht zu den 
Hochzeiten ein, welche auf den Doͤrfern diejenigen Feſte 
find, wo alle geachteten Bewohner zuſammen kommen. 

Auf 100 Chouans ſind kaum drei oder vier, welche ein 
Grundſtuͤck oder eine Familie, die fie zu ernähren hätten, 
beſitzen; die meiſten ſind Knechte von Pachthoͤfen oder 
gar Herumtreiber geweſen, die man durch große Ver⸗ 
ſprechungen gewonnen hat. 

Aus Nantes ſchreibt man unterm 22ſten d. M.: 
„In Bezug auf Ordnung und Sicherheit iſt unſer Des 
partement jetzt wieder in dem wuͤnſchenswertheſten Zur 
ſtande. Das Marſchland iſt von allen Seiten umzin⸗ 
gelt, und das Buſchland floͤßt keine Beſorgniſſe mehr 


ein. Die Entwaffnung der Gemeinden geht thätig vor⸗ 
waͤrts; die Maires beweiſen dabei großen Eifer; die 


Inſurgenten und Entlaufenen zeigen ſich nicht mehr in 
großer Anzahl und nehmen eher eine bittende als eine 
feindfelige Stellung an. 2 8 5 . 

Folgenden Brief hat man in Nantes auf der Straße 
gefunden. Es ſcheint daraus hervorzugehen, daß die 
Herzogin von Berry noch nicht ſo weit von hier ent⸗ 
ſernt ſeyn kann. „Vendee, den 21. Juni. An Julius, 

oldat der Vendee. Mein lieber Freund! Ich ergreife 
die Gelegenheit Dir zu ſchreiben, um Dir unſer Glück 
zu melden. Unſre gute Herzogin von Berry, begleitet 
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von dem Marſchall Bourmont, hat drei Stunden in 
unſerm Hauſe zugebracht. Der Marſchall ſagte uns, 
wir ſollten den Muth nicht verlieren, denn je groͤßer 
die Mühe, je reicher der Lohn. Wir muͤſſen aber auf 
der Huth ſeyn u. ſ. w. 

Aus Toulon wird unterm 20ſten d. M. gemeldet: 
„Geſtern ſchiffte ſich das dritte Bataillon des 55ſten 
Regiments auf dem Linienſchiffe Suffren nach Bona 
ein; die Fregatte Dido iſt bereits am 17ten mit dent 
zweiten Bataillone dieſes Regiments und mit Mund⸗ 
und Kriegsbedarf dahin vorangeſegelt. Die Brigg Gre⸗ 
nadier hat 180,000 Fr. fuͤr unſere Truppen in Moreg 
und Munition fir die Franzoͤſiſche Station in der tu 
vante an Bord genommen. 5 


Paris, vom 26. Juni. — Der Fuͤrſt v. Talley⸗ 
rand und Herr Dupin der Aeltere hatten vorgeſtern in 
Saint⸗Cloud eine Audienz beim Könige, ale 

Der heutige Moniteur . enthält einige ausführliche 
Details über die Neife des Herzogs v. Orleans volt 
Montpellier aus, das er am 19m d. verlieh, 5 
Alais, Anduſe, St. Jean⸗du⸗Gard, Florae und Wende, 
nach Saint⸗Flour und Brioude, wo derſelbe am 20 fen 
eintraf, und ruͤhmt die ausgezeichnete Aufnahme, welche 
dem Prinzen überall zu Theil geworden, fo wie den 
Enthuſiasmus, den feine Antworten auf die Bewillkomm⸗ 
nungs⸗Reden der verſchiedenen Orts Behörden erregt 
haͤttten. In Montpellier ließ der Prinz fuͤr die Per⸗ 
ſonen, die bei dem zu feinen Ehren veranſtalteten Jener 
werke verunglückten, eine Unterſtuͤtzung von 1000 Fr. 
zuruck. — Das Journal des Debets giebt ein Schrei⸗ 
ben aus Montpellier, worin der Anrede erwähnt wird, 
die der dortige Biſchof bei der Ankunft des Prinzen 
an denſelben hielt. „Erlauben mir Eure Königliche 
Hoheit“, ſagte der Prälat unter Anderem, „mich bei 
Ihnen uͤber die Abſchaffung der Frohnleichnams Pros 
zeſſton zu beſchweren; das Volk im Süden iſt religlss 
und hängt an dem Kultus feiner Väter; man laſſe 8 
ſen unangetaſtet, und ich hafte Ew. Koͤnigl. Hoheit 1 > 
die Öffentliche Ruhe.“ Der Prinz erwiederte: An 
handelt fich hier, Herr Biſchof, um eine geſetzliche Fot. 
die nicht von uns entſchieden werden kannz 5 ch ihn 
behoͤrden ....“ „Aber, Königl. Hoheit“, 15 1 5 
hier der Biſchof, „ſeit den 25 Jahren, daß 8 00 en 
fer Dioͤceſe lebe, find die Prozeſſionen immer g 2 
worden; nie habe ich den Schmerz gehabt, fie 5 
brochen zu ſehen; die Religion iſt bedroht; laſſen Sl, 
ich beſchwoͤre Sie, dieſer heiligen Religion Schug au⸗ 
gedeihen, die ſo viele Jahrhunderte überlebt und 1 
viel Segen uͤber Frankreich gebracht hat.“ — Ich 
wiederhole Ihnen, Herr Biſchof“, antwortete der Pein 
„daß dies Sache des Geſetzes iſt, die vor ein anderes 
Forum gehört. Was die Religion betrifft, 10 iſt I 
nicht bedroht; ſeyen Sie uͤberzeugt, daß fie geehrt in 
beſchützt werden wird; die Geiſtlichkeit faſſe nut (BI 
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Pflichten und ihren Beruf richtig auf; ſie halte ſich 
ſtets in den Schranken des Geletzes, und das Geſetz, 
das die Rechte Aller heſchuͤtzen ſoll, wird auch ihr fer 
nen ganzen Schutz angedeihen laſſen.“ — Der Consti- 
tutionnel meldet, der Herzog v. Orleans werde bald 
zurückkehren, und obgleich feine Reiſe keinen offenen 
politiſchen Zweck gehabt, fo wuͤrden dennoch die von 
dem Prinzen geſammelten Erfahrungen über die allges 
meine Stimmung im ſuͤdlichen Frankreich von der Res 
gierung nicht unberuͤckſichtigt bleiben. 8 

Der Constitutionnel verſichert, Herr Dupin der 
Aelt. habe ſich in allen Unterhaltungen mit ſeinen polis 
tiſchen Freunden und mehreren Miniſtern ‚offen für die 
ſofortige Aufhebung des Belagerungs⸗Zuſtandes ausge⸗ 
ſprochen; er habe den vorgeſtrigen Tag in St. Cloud 
zugebracht und werde ohne Zweifel dieſelbe Meinung 
auch gegen den Koͤnig geaͤußert haben. a 

Geſtern hatte bei Herrn von Rothſchild eine große 
Konferenz wegen der bevorſtehenden Anleihe ſtatt. Man 
hat ſich allgemein dahin entſchieden, daß 150 Millionen 
nicht genuͤgten, weil ſie nur ein Drittheil der ſchweben⸗ 
den Schuld decken wuͤrden; 400 Millionen wuͤrden un⸗ 
gleich mehr Vertrauen einflößen. Herr v. Rothſchild 
hatte das groͤßeſte Vertrauen zu den Huͤlfsquellen Frank⸗ 
reichs. Er ſchlug vor, Aſſignaten zu ereiren. Bei dies 
ſem an die Republick erinnernden Wort fuhren die An⸗ 
weſenden vor Schrecken faſt zuſammen. Demnaͤchſt trat 
Hr. Thiers auf, und ſprach über das Finanz⸗Syſtem 
der Republick, welches in ſeinem Werke ſo meiſterhaft 
dargeſtellt iſt. Er ſucht den Schrecken der Anweſenden 
Aber das Wort Aſſignaten zu mildern. Endlich, was 
man auch fuͤr und wider die Anleihe ſagen mochte, ſo 
machte doch Herr Thiers durch uͤberwiegende Einſicht 
und Klarheit ſeine Meinung geltend, die dahin ging, 
daß man ſich den hohen Einſichten und der Weisheit 
der Regierung in dieſer Sache durchaus überlaſſen koͤnne. 

Allem Anſchein nach wird die beabſichtigte Anleihe 
bis zur Reorganiſation des Miniſteriums ausgeſetzt blei⸗ 
ben, indem es nicht wahrſcheinlich iſt, daß Herr Louis 
das Portefeuille der Finanzen behalten wird, und weil 
man auch wuͤnſcht, daß die Renten erſt noch um einige 
Franken geſtiegen find, damit man es zu beſſern Bedin— 

ngen erhält. Sr 
Wg erſchal Clauzel iſt im Begriff, nach dem Suͤden 
abzureiſen, und wird ſich zwiſchen dem 15ten und 
20ſten d. M. in Toulon nach Algier einſchiffen. 

Der Dichter Herr v. Lamartine iſt unlängft in Mars 
ſeille eingetroffen, um ſich dort nach der Levante einzus 
ſchiffen und eine Reiſe durch das gelobte Land zu machen. 

Hieſigen Blattern zufolge, hätten die drei Griechen⸗ 
land beſchuͤtzenden Mächte unlängft in London ein neues 
auf die Feſtſtellung der Griechiſchen Angelegenheiten bes 
zuͤgliches Protokoll unterzeichnet, deſſen Hauptbeſtimmun⸗ 

gen folgende wären: 1) Der zum Könige von Griechen⸗ 
fand ernannte Prinz Otto wird von 3000 Mann Baier; 
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Aufenthalt; 


der Erwartung. 


— 


ſcher Truppen nach Griechenland begleitet werden, die 
im Lande bleiben ſollen. 2) Eine Anleihe von 20 Mil 
lionen Fr. ſoll ihm von den drei das Protokoll unter 
zeichnenden Mächten garantirt werden. 3) Falls der 
Prinz Otto, Koͤnig von Griechenland, ohne einen 
Thronerben ſterben ſollte, ſo wuͤrde die Krone nicht an 
die regierende Familie von Baiern uͤbergehen, ſondern 
die drei Mächte würden zu einer neuen Wahl ſchreiten. 
Aus Bona wird unterm 2ten d. M. von einem 
Offizier geſchrieben: „Nach eilftaͤgiger Ueberfahrt ſind 
wir geſtern auf der Brigg Loirett angekommen und. ge⸗ 
denken eine Woche hier zu bleiben, um uns dann nach 
dem Golf von Store zu begeben und unſere Operatio— 
nen zu beginnen. Bona iſt bei weitem nicht ſo huͤbſch 
wie Algier; das Hippone der Alten iſt ein trauriger 
die Stadt iſt beinahe ganz veroͤdet; man 
begegnet nur unſeren Soldaten und einigen Europaͤi⸗ 
ſchen Kaufleuten, die ſich hier niedergelaſſen haben, aber 
keinem einzigen Tuͤrken oder Mauren, die ſich alle in 
die Gebirge und nach Konſtantine zurückgezogen haben. - 
Der General Monk d'Uzar kommandirt die Stadt und - 
die Truppen, die auf den Fregatten Dido und Calypſo 
von Toulon hier angekommen ſind; es werden deren 
noch mehrere erwartet. Man lebt jetzt hier in vollkom⸗ 
mener Sicherheit und fuͤrchtet die Angriffe der Araber 
nicht. Der eine Compagnie des Zoaves befehligende 
Capitain Nuſſuf hat ein Schreiben des Bey von Kon⸗ 
ſtantine erhalten, worin dieſer ihn einen Verraͤther und 
Renegaten nennt, weil er auf die Seite der Franzoſen 4 
getreten iſt, und ihn unter der Verſprechung großer 
Belohnungen auffordert, die Franzoſen zu verrathen und 
ihnen eine Schlinge zu legen. Der Bey ſchreibt ferner 
an Nuſſuf, er wiſſe um den Plan der Franzoſen, einen 
Zug gegen ihn nach Konſtantine zu unternehmen, und 
ſey bereit, ſie zu empfangen.“ 8 


P 
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Der Morning- Herald enthält nachſtehendes Schrei: 
ben aus Liſſabon vom 16. Juni: „Wir befinden 
uns noch immer in demſelben unangenehmen Zuſtand 
Keine Nachricht von Dom Pedro, 
und ſeine Freunde fangen an, eine große Ungedulo uͤber 
dieſe Zoͤgerung an den Tag zu legen. Vielleicht iſt es 
ein Gluͤck, daß er nicht im Anfang der vergangenen 
Woche abgeſegelt iſt, da das Wetter drei oder vier Tage 
lang ſehr ſtürmiſch war. Niemand erinnert ſich, daß 
es hier je ſo kalt im Juni geweſen iſt, wie jetzt. — 
Am Montag reiſte der Oberſt Badcock von Liſſabon 
nach der Spaniſchen Gränze, um ſich zu uͤberzeugen, 
ob die. Spanier beabsichtigten, Dom Miguel Hülfe zu 
ſenden. Bis jetzt hat man noch nicht gehoͤrt, daß eine 
Depeſche von ihm angekommen ſey; aber der Spani⸗ 
ſche Geſandte erhält fortwährend Couriere, und am 
Mittwoch, als Dom Miguel zur Beſichtigung des Forts 


— 


nach Liſſabon kam, beſuchte er den Spaniſchen, Geſand, 
ten und unterhielt ſich eine geraume Zeit lang mit 
ihm. — Die Engliſchen, Franzoͤſiſchen und Amerikani⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe geben dem Tajo ein hoͤchſt Eriegeris 
ſches Anſehen, und wenn die Spanier die Graͤnze übers 
eden und die Brittiſche Macht Dom Pedro bei⸗ 
ſteht, ſo wird es ſehr heiß hergehen, wenn ſich Dom 
Miguels Truppen treu beweiſen. Im Anfang dieſer 
Woche verſammelten die Commandeure der verſchiedenen 
Regimenter die Truppen und ſagten ihnen in einer 
Anrede, daß ſie wuͤßten, daß ſich viel Unzufriedene un⸗ 
ter ihnen befaͤnden; ſo wie aber einer im Angeſicht des 


Feindes Miene zur Flucht machen ſollte, haͤtten ihre 


Kameraden die gemeſſenſten Befehle, ſie augenblicklich 
todt zu ſchießen, und wuͤrden dafür noch belohnt wer⸗ 
den. — Lord Ruſſell iſt fleißig mit den Miniſtern bes 
ſchaͤftigt; es ſoll bei dieſen Unterhandlungen hauptſaͤch⸗ 
lich von Erfuͤllung der pecuniairen Verbindlichkeiten die 
Rede ſeyn, und da kein Geld in den Kaſſen iſt, fo 
werden, wie es heißt, die Einnahmen der Inſel Ma⸗ 
deira an England verpfändet werden. — Heute Abend 
erzähle man ſich im Vertrauen, daß Dom Miguel Mit⸗ 
tel gefunden habe, die Anſpruͤche der Vereinigten Staa⸗ 
ten zu befriedigen, theils durch eine Summe Geldes 
und theils durch eine Anweiſung auf in Madeira lie⸗ 
gende konfiszirte Weine. — Die Fregatte Stag iſt von 
Madeira angekommen und hat ſich dem Engliſchen Ge⸗ 
ſchwader außerhalb der Barre angeſchloſſen; dieſes bes 
ſteht jetzt aus folgenden Schiffen: Aſia von 98 Kano⸗ 
nen, Britania von 120 Kanonen, Caledonia von 120 
Kanonen, Revenge von 74 Kanonen, Talavera von 
74 Kanonen, Briton von 46 Kanonen, Vernon von 
50 Kanonen, Stag von 48 Kanonen und Romney von 
36 Kanonen. — Die Franzoͤſiſchen Schiffe liegen noch 
auf ihren alten Ankerplaͤtzen im Tajo und haben von 
der Regierung noch keine Aufforderung erhalten, ſich 
außerhalb der Barre zu begeben. — Geſtern las man 
an allen Ecken eine Verordnung des Polizei-Intendan⸗ 
ten, wodurch, im Fall des Erſcheinens des Feindes, al⸗ 
len Leuten, mit Ausnahme der Behoͤrden, verboten 
wird, bewaffnet auf die Straße zu gehen. Wer dem 
zuwiderhandelt, ſoll augenblicklich vor ein Kriegsgericht 
geſtellt werden. Es ſollen auch alsdann nicht mehr 
als drei Perſonen zuſammen auf der Straße ſtehen 
dürfen, und Weiber und Kinder muͤſſen zu Hauſe ges 
halten werden; die Verordnung ſchließt mit einem Auf 
ruf an alle loyale Portugieſen, zur Vertreibung des 
Feindes behalflich zu ſeyn, wenn er je einen Verſuch 
zur Landung in Portugal machen ſollte.“ f 


Die Liſſaboner Hof-Zeitung vom 13. Juni 
verweiſt abermals auf das Dekret vom 13. Februar, 
wodurch allen Subalternen und Gemeinen auf den Azo⸗ 
ren, die zu Dom Pedro übergetreten find, Verzeihung 
zugeſichert wird, wenn ſie binnen 4 Monaten zu ihrer 
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Pflicht zuruͤckgekehrt ſeyn wuͤrden, und fügt ein zweites 
Dekret vom 6. Juni hinzu, wodurch dieſer Termin auf 
8 Monate verlaͤngert wird. 5 


England. 


Parlaments Verhandlungen. Oberhaus 
Sitzung vom 25. Juni. Der Herzog von Suſſex, die 
Lords Holland und Suffield, fo wie der Biſchof von 
Chicheſter und mehrere andere Pairs, überreichten zahl⸗ 
reiche Bittſchriften, in denen um eine Reviſion und 
Verbeſſerung des Kriminal⸗Geſetzbuches nachgeſucht wurde. 
Lord Holland ſagte bei diefer Gelegenheit, daß die eben 
ſo ſehr große Maſſe des Volkes von dem Inhalte die⸗ 
fer Bittſchriften durchdrungen ſey, als andererſeits alle 
Grundſaͤtze der Philoſophie, der Religion und einer ge: 
ſunden Politik die Reviſion der Brittiſchen Kriminal- 
Geſetzgebung erheiſchten. Als demnaͤchſt darauf angetra⸗ 
gen wurde, daß das Haus zur Unterſuchung der Bill, 
wodurch auf viele Verbrechen (am Eigenthum begangen) 
die Todesſtrafe abgeſchafft werden ſoll, in den Ausſchuß 
uͤbergehe, widerſetzte ſich der Oberrichter Lord Tenderden 
aus dem Grunde, weil dermalen noch keine ſecundaire 
Strafe vorhanden ſey, die man zur Abſchreckung vor 
Verbrechen der Todesſtrafe ſubſtituiren koͤnne. Sobald 
die Legislatur eine andere wirkſame Strafe an die Stelle 
der beſtehenden wuͤrde in Vorſchlag zu bringen wiſſen, 
würde er gewiß unter den Engliſchen Kriminal⸗Richtern 
einer der erſten ſeyn, der fuͤr die Abſchaffung der To⸗ 
desſtrafe ſtimmte. Die Beſchuͤtzung des Eigenthums 


ſey einer der erſten und wichtigſten Zwecke des Geſetzes; 


die Menſchen träten hauptſächlich dieſerhalb in geſell⸗ 
ſchaftlichen Verband mit einander; ſo lange man daher 
nicht ein anderes Geſetz an die Stelle des alten ge⸗ 
bracht, muͤßte man dieſes auch ruhig beſtehen laſſen. 
Graf v. Eldon war derſelben Meinung. Er habe, ſagte 
er, 25 Jahre lang die hoͤchſte richterliche Stelle im 
Staate bekleidet und habe in dieſer Eigenſchaft immer 
dem Könige feine Gutachten über die zum Tode vernw 
theilten Verbrecher ertheilen muͤſſen. Er koͤnne daher 
auch am beſten beurtheilen, wie leicht ſich zwar von 
einer ſecundairen Strafe reden laſſe, wie ſchwer dieſe 
aber auf eine wirkſame Weiſe in Anwendug zu bringen 
ſey. Die Furcht vor dem Tode halte mehr als irgend 
etwas Anderes von Verbrechen zurück. Er führte unter 
Anderem ein Beiſpiel an, daß bei einer Quartal: Sch 
ſion die Richter öffentlich erklärt, hätten, ſie würden 
Jeden, der bis zur nächften Seſſion des Pferde- Dieb» 
ſtahls bezuͤchtigt, würde, unnachſichtlich zum Tode ver⸗ 
urtheilen, und dies habe die Wirkung gehabt, daß bis 
zur nächften Quartal Seſſion kein einziges Pferd geſtoh⸗ 
len worden ſey. Der Lord-Kanzler gab zu, daß dies 
eine der wichtigſten Fragen in Bezug auf das Eigen. 
thum ſey, welche der Legislatur vorliegen könne, er babe 
ihr aber auch die größte Aufmerkſamkeit gewidmet, Ein 
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Haupt⸗Einwurf gegen die Todesstrafe ware, daß fie, weil 
ſie ſelten zur Ausführung komme, darum auch ganz 
wirkungslos ſey und faſt nur noch als eine leere Drohung 
angeſehen werde. Im Jahre 1831 ſeyen 162 Ver⸗ 
brecher, die des Schaaf⸗Diebſtahls überführt wurden, 
zum Tode verurtheilt worden, aber an Einem ſey das 
Urtheil wirklich vollſtreckt worden; von 123 wegen 
Pferde⸗Diebſtahls Verurtheilten habe nicht ein Einziger 
die ihm auferlegte Strafe erlitten, und eben ſo auch 
Keiner von 100 Dieben, die in Wohnhäuſern den Ber 
trag von weniger als 3 Pfd. Sterl. geſtohlen hätten. 
„Dieſe drei Kategorieen find es, welche in der neuen 
Bill Behufs Abſchaffung der Todesftrafe ſpeziſizirt wer⸗ 
den.) Von 1108 Verbrechern gegen das Eigenthum, 
die uberhaupt im Jahre 1831 vor Gericht geſtanden 
und verurtheilt wurden, ſeyen im Ganzen 11 hingerich⸗ 
tet worden, ſo daß der Verbrecher unter 100 Chancen 
99 zu ſeinen Gunſten habe. Hiervon aber ganz abge⸗ 
ſehen, kämen unzählige Fälle vor, in welchen die Be⸗ 
ſtohlenen ſowohl als die Jeugen wegen der Strenge des 
Geſetzes Anſtand naͤhmen, gegen die Diebe vor Gericht 
aufzutreten. Lord Wynford erklärte, es ſey anfangs 
feine Abſicht geweſen, für die vorliegende Bill zu ſtim⸗ 
men; nachdem er jedoch die Reden ſeiner edlen und ge⸗ 


lehrten Freunde (Lord Tenderden und Lord Eldon) ver⸗ 


nommen, ſey er anderer Meinung geworden. — Das 
Haus ging nun zwar in das beantragte Comité über; 
inzwiſchen wurde doch ein Amendement des Lord Wyn⸗ 
ford, wonach uͤberfuͤhrte Diebe der angefuͤhrten Katego⸗ 
rieen mindeſtens zu lebenslaͤnglicher Transportation ver 
urtheilt werden follen, genehmigt, nachdem Lord Mel; 
bourne erklärt, daß er hiergegen nichts Weſentliches ein⸗ 
zuwenden habe. Die Diskuffion einiger anderer Amens 
dements wurde auf den Wunſch des Grafen Grey auf 
unbeſtimmte Zeit verſchoben. Das Haus vertagte ſich 
um 8 Uhr. 5 3 
Unterhaus. Sitzung vom 25. Juni. Im Aus⸗ 
ſchuſſe Über die Irlaͤndiſche Neformbill erklärte Herr 
Stanley, daß es die Abſicht der Miniſter ſey, mit dies 
ſer Bill einige Veranderungen vorzunehmen; und zwar 
wolle man zunaͤchſt das Wahlrecht auch auf diejenigen 
ausdehnen, die eine 21jährige Pachtung von 10 Pfd. 
Rente und darüber befäßen. Herr Ruthven und andere 
Mitglieder ſahen ſich hierdurch veranlaßt, die von ihnen 
angekündigten Amendements zur Irlaͤndiſchen Reform⸗ 
Bill zuruͤckzunehmen. Herr O'Connell erklärte ſich beis 
allig über die von den Miniſtern angekündigte Veraͤn⸗ 
derung, waͤnſchte jedoch der 2tjaͤhrigen die 20 jährige 
Pachtung ſubſtituirt zu ſehen, weil die Kontrakte der 
meiſten Pächter von Kirchen⸗Laͤndereien auf einen ſolchen 
Termin lauteten. Mehrere Klauſeln der Reformbill ka⸗ 
men dadurch zur Erledigung, wonächſt ſich das Haus 
mit einer anderen Irländiſchen Bill, nämlich mit der 
beſchaͤftigte, wodurch in Zukunft dem Unweſen der Pros 
zeſſlonen, welche von polttiſchen Parteien veranstaltet 


werden, geſteuert werden ſoll. Heer Lefroy und andere 
Irlaͤndiſche Mitglieder widerſetzte ſich dieſer Maßregel, 
weil fie hauptſaͤchlich gegen die Orange⸗Logen gerichtet 
ſey, während andererſeits die politiſchen Unionen nicht 
aufgehoben wuͤrden. Herr Stanley machte jedoch * 
einem ausführlichen Vortrage auf die Heftigkeit der 
Irlandiſchen Orange⸗Maͤnner aufmerkſam, die den Erz 
wartungen der Regierung, daß ſie endlich ihre Partei⸗ 
und Religionszwiſte einſtellen wuͤrden, durchaus nicht 
entſprochen haͤtten. Herr O'Connell war mit der Maß⸗ 
regel nicht einverſtanden; fie wäre unnoͤthig, meinte er, 
da die Katholiken uͤber die Prozeſſionen der Orange⸗ 
männer nur lachten. Herrn Lefroy's Amendement zur 
halbjährigen Vertagung der Bill wurde inzwiſchen von 
110 gegen 29 Stimmen verworfen. 


London, vom 26. Junk. — Heute, als am zweiten 
Jahrestage der Thronbeſteigung Sr. Majeſtaͤt, muſterte 
der Koͤnig um 10 Uhr Morgens die drei Bataillone 
des Aften Garde⸗Regimentes im Hofe des Palaſtes. 
Um 1 Uhr feuerten die Kanonen im Park und im 
Tower eine doppelte Koͤnigliche Salve, und auf den 
Kirchthuͤrmen wurde unter froͤhlichem Glockeu⸗Gelaͤute 
die Brittiſche Fahne aufgepflanzt. Um dieſelbe Zeit be⸗ 
gaben ſich Ihre Majeſtaͤten in feierlichem Zuge nach 
Hydepark, um dort eine große Revue uͤber das erſte 
Garde⸗Regiment abzuhalten. Der Zug beſtand aus 
7 Koͤnigl. Wagen. In dem erſten befand ſich Se. 
Majeſtat mit Sir Herbert Taylor und Sir A. Bar⸗ 
nard. Die Koͤnigin, begleitet von der Herzogin von 
Glouceſter, der Prinzeſſin Sophia und dem Prinzen 
George von Cumberland, ſaß in dem letzten Wagen. 
Ihre Majefläten wurden auf dem ganzen Wege vom 
Volke mit lautem Juel begruͤßt. In Hydepark ange⸗ 
kommen, flieg der König. aus und ging durch die Reihen 
der aufgeſtellten Truppen. Er trug die Feldmarſchalls⸗ 
Uniform und ſchien bei vortrefflicher Geſundheit und in 
beſter Laune zu ſeyn. Er wurde von dem Herzoge von 
Wellington, als Oberſten des Regimentes, von Lord 
Hill, General Dalbiack und einem zahlreichen General⸗ 
ſabe begleitet. Die Feierlichkeit ſchloß mit einer Ber 
theilung von Fahnen, welche der Koͤnig dem Regimente 
verlieh. — Heute Abend giebt der Herzog von Welling⸗ 
ton zur Feier des Tages ein großes Feſt, dem aber der 
Koͤnig nicht beiwohnen wird, da im Palaſte ſelbſt cine 
Tafel von 90 Perſonen ſtattfindet. 


Vorgeſtern Nachmittag wurde im auswaͤrtigen Amte 
ein Miniſterrath gehalten, dem alle Kabinets⸗Miniſter, 
mit Ausnahme des Grafen von Carlisle und des Lord 
Durham, die ſich nicht in London befinden, beiwohnten, 
und der uͤber drei Stunden dauerte. 


Am Sonnabend hatten der Baron von Weſſenberg 


und Herr von Mareuil Unterredungen mit Lord Pal: 
merſton im auswärtigen Amte. 


— 


Im Atlas lieſt nan: „So eben empfangen wir 
das Protokoll Nr. 65. Die fuͤnf Hoͤfe verbuͤrgen ſich 
darin, für die Bezahlung des von Belgien zu uͤberneh⸗ 
menden Theiles der Hollaͤndiſchen Schuld. Behufs der 
Kapitaliſirung derſelben ſoll eine neue Anleihe negoeiirt 
werden. Die Antwerpener Citadelle ſoll eben ſo wie 
alles uͤbrige Belgiſche Gebiet vor dem 20. Juli dieſes 
Bach gerzumt ſeyn. Die fünf Höfe, welche den 

eſchluß gefaßt haben, der Belgiſchen Frage ein Ende 
zu machen, behalten ſich vor, die Mittel in Ausfuͤhrung 
zu bringen, durch welche dieſe Raͤumung in der angege⸗ 
benen Zeit bewirkt werden ſoll.“ 

„Sowohl der Koͤnig, als die Koͤnigin“, ſagt eine, 
gewohnlich ſehr wohl unterrichtete, Londoner Zeitung, 
„wurden bei ihrer Ankunft in Ascot am Donnerftag 
21.) Morgens, mit einem Enthuſiasmus begrüßt, wel⸗ 

er dem ähnlich war, mit dem, jo manches Jahr hins 
durch, die Koͤnigl. Aeltern des gegenwaͤrtigen Herrſchers 
empfangen worden waren. JJ. MM. wurden von der 
Gr deem v. Sachſen-Weimar und vielen Mitgliedern 
= Fitz⸗Clarenceſchen Familie begleitet und waren von 

en K. Hofbeamten, fo wie einer großen Menge per- 
ſoͤnlicher Freunde des Königs umgeben. Das zahl⸗ 
reich verſammelte Volk betrachtete augenſcheinlich mit 
großem Intereſſe den Koͤnig, wie er von ſeinen Kindern 
und Enkeln umgeben war, und ſich mit der Koͤnigin, 
ſo wie mit den bedeutendſten Perſonen des Reichs ſehr 
leutſelig unterhielt, ganz beſonders aber durch die uns 
unterbrochenen Aeußerungen der Anhänglichkeit erfreut 
zu ſeyn ſchien, mit welchen er auf allen Seiten bewill⸗ 
kommnet wurde. Der Herzog v. Dorſet, der Graf und 
die Gräfin v. Cheſterfield, der Graf und die Gräfin 
Gef der Graf und die Gräfin Mountcharles, der 

raf v. Lichſield, der Graf v. Errol, Sir P. Sidney, 


W. Falkland (Schwiegerfoͤhne des Koͤnigs) und mehrere 


andere Perſonen von Bedeutung wurden auf die Koͤnigl. 
Tribune zugelaſſen, In der Nahe der kleinen, fuͤr die 
Mitglieder der Yockey-Club's beſtimmten, Tribune, bes 
merkte man eine, auf welcher eine Menge ſchoͤner und 
vornehmer Frauen, z. B. die Marg. v. Taviſtock, Lady 
Byng und deren Schweſter, die Marg. v. Londons 
derry, Lady Tullamore u. ſ. w. verſammelt war, und 
von hier aus zog ſich, bis beinahe auf die Hälfte der 
dennbahn, eine lange Reihe von Geruͤſten hin, auf 
welchen man eine große Anzahl wohlgekleideter und ſchöͤ⸗ 
ner Damen bemerkte. Seit langer Zeit hatte man 
keine ſo glänzende Verſammlung dei den Wettrennen 
geſehen. Die Koͤnigin trug einen Ueberrock von dunkel⸗ 
auem Seidenzeuge, einen weißen Hut mit einer kra 


ſen Seidenfeder darauf, und ihr herablaſſendes Betra⸗ 
gen, ſo wie ihre Freundlichkeit zu den Kindern auf der 


Tribune, erregten das allgemeine Intereſſe. Die 
K. Equipagen kamen ungefähr um 2 Uhr auf der Renn⸗ 
bahn an und unmittelbar nachher begannen die Rennen. 
Der Windſor⸗Zug und der Wagen des Königs waren 
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ſehen gewohnt war. 


— 


nicht ſo glänzend, als man fie unter Georg IV. zu 
a Den Lieblings⸗Phaeton des ver 
Ben Königs, mit weißen kleinen Kleppern und 
Vorreitern, fuhr der Ld. Fr. Fitzelarence, deſſen Ge⸗ 
mahlin (die Tochter des Grafen v. Glasgow) und Kind, 
ihrer ausgezeichneten Schönheit wegen, große Aufmerk, 
ſamkeit erregten. Nach dieſer Equipage wurden die der 
Marg. v. Londonderry, (welche, mit einer zahlreichen 
Geſellſchaft, das ſchoͤne Hotel in Salthill fuͤr die ganze 
Woche der Rennen in Ascot gemiethet hatte), ſo wie 
die der Lords Lichfield, Cheſterfield und Grantley am 
meiſten bemerkt. Bei dem Wegfahren JJ. MM. em 
neute ſich der freudige Zuruf der Menge, ſo wie dies 
mehrere Male im Laufe des Tages der Fall geweſen 
war, wenn der Koͤnig an die Bittſteller, von denen er 
umlagert wurde, Wohlthaten ſpendete. — Mehrere Mit⸗ 
glieder des Kabinets befanden ſich ebenfalls auf der Tri 
bune. Lord Grey war, eines Trauerfalls in der Fa⸗ 
milie ſeines Schwiegerſohns, Lord Durham, wegen, 
abweſend. 


Der Sun enthält Nachrichten aus Liſſabon bis 
zum 17. Juni, zu welcher Zeit noch nichts von Dom 
Pedro's Expedition zu ſehen war. Genanntes Blatt 
will indeſſen wiſſen, daß vor drei Tagen Depeſchen 
von Plymouth aus an Dom Pedro unter der Adreſſe: 
An der Kuͤſte von Portugal, befördert worden 
find. — Daſſelbe Blatt enthält eine vom 11. Juni 
datirte Verfuͤgung des Miniſters der geiſtlichen Angele⸗ 
genheiten und der Juſtiz in Liſſabon, worin den Der. 
hoͤrden neuerdings die größte Thaͤtigkeit und Wachſam⸗ 


keit eingeſchärft und vor Verbreitung falſcher Gerüchte 
gewarnt wird. \ i 


In einem hier eingegangenen Handelsſchreiben aus 
New⸗Orleans vom 10. Mai heißt es unter An⸗ 
derem: „Einer meiner Freunde, der in dieſem Augen⸗ 
blick von Tampico hier eintrifft, bringt die Nachricht 
mit, daß kurz vor ſeiner Abreiſe aus letzterem Orte 
ein Expreſſer aus Vera⸗Cruz vom General Santa, Ana 
mit der Meldung angekommen ſey, daß General Cal-⸗ 
deron, da er ſich durch Krankheiten und Deſertionen 
geſchwaͤcht, von Vorraͤthen entbloͤßt gefehen und an dem 
Erfolg der Belagerung verzweifelt hätte, einen Kriegs⸗ 
rath verſammelt habe, in welchem der Entſchluß gefaßt 
worden ſey, ſich mit Santa⸗Ana zu vereinigen, und 
daß demzufolge die ganze Armee in Vera⸗Cruz eingeruͤckt 
ſey. Iſt dies wahr, — und der Briefſteller zweifelt 
nicht an der Richtigkeit der Angaben — ſo iſt es mit 
Buſtamente und ſeiner Regierung vorbei.“ 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 28. Juni. — Der Helder 
iſt in dieſen Tagen von mehreren angeſehenen Männern, 
namentlich vom Kaiſerl. Ruſſiſchen Vice⸗Admiral, Gra- 


RL: 


— 


fen v. Heyden, und vom Koͤnigl. Preußiſchen Geſandten 
am hieſigen Hofe, Grafen v. Waldburg⸗Truchſeß, beſucht 
und in Augenſchein genommen worden 


— —— ͤ— 


Bruͤſſel, vom 27. Juni. — In der heutigen 
Sitzung der RepraͤſentantenKammer hat der Miniſter 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten, von mehreren Mit⸗ 
gliedern aufgefordert, das wiederholt, was er ſchon bei 
dem Vorſchlag zur Errichtung einer Reſerve⸗Armee ers 
Elärte, und fügte hinzu, daß ſeit der durch den General 
Goblet der Konferenz uͤberreichten Note bereits mehrere 
andere ausgewechſelt worden wären. — Der Geſetz⸗ 
Entwurf über die Reſerve⸗Armee wurde demnaͤchſt mit 
71 Stimmen gegen 4 angenommen. Vier Mitglieder 
ſtimmten nicht mit, weil ihnen die Erklaͤrungen des 
Mirifters nicht genuͤgend erſchienen. — Am Schluſſe 
der Sitzung legte der Kriegs⸗Miniſter einen Geſetz⸗ 
Entwurf zur Eröffnung eines Kredites von 5 Millionen, 
für die Beduͤrfniſſe der Reſerve, vor. 


Der General Desprez wird morgen von Bruͤſſel ab⸗ 
reiſen und ſich nach Tongern und von dort nach Lüttich 
begeben. 0 


Der Lynx enthält unter der Ueberſchrift: „Der 
König von Holland wird nicht nachgeben“, 
einen (gleichzeitig auch in einem Pariſer Blatte, erſchie⸗ 
nenen) Artikel, worin es unter Anderem heißt: „Im 
erſten Augenblick fraͤgt man ſich natuͤrlich, wie kann der 
Koͤnig von Holland es wagen, ſich den bewaffneten Auf⸗ 
forderungen Frankreichs und Englands zu widerſetzen? 
und wir geſtehen, daß dieſer Einwand uns wie vielen 
Anderen ſchlagend vorgekommen iſt; aber bei reifliche⸗ 
rem Nachdenken ſind wir von dieſer Anſicht zuruͤckge⸗ 
kommen und haben uns geſagt: Wenn das Engliſche 
Miniſterium die Hartnäckigkeit des Koͤnigs von Holland 
fuͤrchtet, ſo mag dies daher kommen, daß es glaubt 
jener Monarch koͤnne Grunde haben, hartnaͤckig zu blei⸗ 
ben und nachdem wir geſucht haben, uns von dieſen 
Gruͤnden Rechenſchaft zu geben, ſind ſie uns ſo ſtark 
und maͤchtig erſchienen daß wir keinen Anſtand nehmen, 
zu behaupten, der Koͤnig von Holland wird nicht nach⸗ 
geben. — Um eine Frage richtig zu entſcheiden, muß 
man, wir haben es ſchon oͤfter geſagt, ſich vor allen 
Dingen von der Stellung der Parteien Rechenſchaft 


ablegen. Wie iſt die des Koͤnigs von Holland? Was 


hat er zu fürchten? Was kann er zu gewinnen hoffen, 


wenm er nicht nachgiebt? Wenn man genau weiß, was 
man von dieſen Punkten zu halten hat, wenn man das 
Intereſſe des Königs von Holland kennt, ſo iſt es leicht, 
zu beſtimmen welchen Weg er einſchlagen wird. — 
Was kann der. Koͤnig von Holland fuͤrchten, wenn er 
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Flotte wird Antwerpen blokiren! 


— 


nicht nachgiebt? Die Wirkungen der Drohungen Eng⸗ 
lands und Frankreichs. as koͤnnen ihm aber dieſe 
beiden Mächte thun? Frankreich kann, darin iſt nicht zu 
zweifeln, in ſein Gebiet einfallen; aber das wied Frank⸗ 
reich nicht thun. Der Koͤnig Wilhelm weiß dies ſehr 
gut, weil, obgleich die Nordiſchen 
Maßregeln gewilligt haben, ein Krieg immer Ereigaiſſe 
mit ſich fuͤhrt, welche Jeder nach ſeiner Weiſe auslegt, 
und in dieſem oder jenem moͤglichen Falle giebt das, 
was anfänglich in Uebereinſtimmung geſchah, zu Zwiſtig⸗ 
keiten Anlaß. Den Krieg auf Hollaͤndiſches Gebiet 
hinuͤberſpielen, wuͤrde daher eine Chance ſolcher Moͤglich⸗ 
keiten ſein, der ſich Frankreich nicht wird ausſetzen wol⸗ 
len, es muͤßte denn zu einem allgemeinen Krieg ent 
ſchloſſen ſeyn. — Wollte etwa 
entthronen? Dies hieße, alle gekroͤnte Haͤupter des 
Kontinents angreifen und den Monarchen des übrigen 
Europa den Krieg erklären; es wäre eine revolutionaire 
Propaganda und wiederum der allgemeine Krieg, den 
Frankreich vermeiden will. Oder will Frankreich bis 
zur Ratification des Traktates eine Hollaͤndiſche Provinz 
beſetzt halten? Dies wuͤrde de facto eine Vereinigung 
Belgiens mit Frankreich ſeyn. Wenn die Franzoͤſiſche 
Armee ſich von Valenciennes bis Maſtricht ausdehnte 
und ſich in dieſer Stellung behauptete, ſo waͤre Belgien 
nichts anderes, als eine Provinz Frankreichs; unb glaubt 
man, daß dieß die uͤbrigen Mächte dulden wurden? 
Das iſt weder wahrſcheinlich noch glaublich. Der Koͤ⸗ 
nig von Holland hat daher von Frankreich nichts zu 
fürchten, — Hat er von England 
Durchaus nicht; denn England wird eben ſo wenig wie 
Frankreich in Holland einfallen wollen. Die Engliſche 
Moͤglich. Das kuͤm⸗ 
die nicht mehr in die⸗ 

Aber ſie wird die Hoͤllaͤndiſchen 

Aber wie? Haben Amſterdam 
Angriff einer Engliſchen Flotte zu 
fürchten? Vor der erſten dieſer Städte liegt der Zuy⸗ 
der⸗See, deſſen Eingang wohl befeſtigt iſt; die andere 
liegt an der Maas, welche Kriegsſchiffe nicht mit Vor⸗ 
theil befahren koͤnnen; und wir begreifen nicht, wie die 
Anhaͤnger des Bombardements ihren Plan zur Ausfuͤh⸗ 
rung bringen wollen. — Wird die Engliche Flotte die 
Hollaͤndiſchen Häfen blokiren? Dazu gehört begreiflicher⸗ 
weiſe ein ſtarkes und ſehr zahlreiches Geſchwader, und 
auch alsdann wuͤrde man den beabſichtigten Zweck nicht 
erreichen. Eine ſolche Blokade wuͤrde außerdem einen 
wirklichen Seekrieg zwiſchen. Holland und England zur 
Folge haben; und der Engliſche Handel moͤchte von den 
Kaperbriefen, die der Koͤnig von Holland ausgeben 
würde, Vieles zu leiden haben. N 


mert aber die Holländer wenig, 
ſen Hafen einlaufen. 
Staͤdte bombardiren! 
und Rotterdam den 


Beilage 


Mächte in Coereil iv. 


Frankreich den Koͤnig 


mehr zu beſorgen? 
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Beilage zu No. 157 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 7. Juli 1832. | 
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Niederlande. E 

Die Aachener Zeitung enthält folgendes Schreis 
ben aus Bruͤſſel vom 26ſten d.: Die Art, wie ſich 
Europa nach den letzten drei Protokollen zum Frieden 
vorbereitet, iſt eine ſo widerſprechende, daß man nicht 
ohne Bedenklichkeit und ohne ein gewiſſes beunruhigen— 
des Gefuͤhl, die Entwickelungsperiode herannahen ſehen 
kann. Belgiens Konſtituirungs-Prozeß hat bisher ganz 
Europa in Spannung erhalten und vielfache Wunden 
geſchlagen; Belgiens Forderungen, Hollands Weigerung, 
und tauſend Mißverſtändniſſe, haben nicht allein die 

taatsſchaͤtze in allen Verzweigungen fo ungewoͤhnlich 
angegriffen, daß man im Allgemeinen ohne neue Opfer 
einen Schritt vorſchreiten kann, ſondern den Handel 
und die Induſtrie jo niedergedruͤckt, daß man noch lange 
die Nachwehen empfinden wird. Nach 20 Monden hat 
bie Konferenz den Entſchluß gefaßt, Europa aus einer 
Lage zu reißen, in die es gewaltſam hinein gezogen 
wurde. Dieſer Entſchluß, in den Anhängen A, B, 
05 D, E, F, G eines 65ſten Protokolls niedergelegt, 
folite Freude verbreiten, da Niemand einen Krieg her⸗ 
beiwuͤnſchen wird, der vielleicht fuͤr Generationen fort⸗ 
lodern wuͤrde; aber die Ausſicht iſt mit fo verhaͤngniß⸗ 
vollen trüben Gewoͤlken umzogen, daß man noch immer 
bange in die Zukunft blickt. Es iſt allerdings wahr, 
daß man mit aufgehobenem Schwerdte den Frieden her⸗ 
fte.lt; doch feheinen die jetzigen militaitifchen Bewegun⸗ 
gen nicht ſehr als friedliche Demonſtrationen. Talley⸗ 
rand iſt in Paris; ſeine Entfernung aus der Konferenz 
ſcheint von einiger Bedeutung, denn feine Fähigkeit, 
wie ſeine Vertrautheit mit allen Mitgliedern derſelben, 
duͤrfte Frankreich dort von größerer Wichtigkeit ſeyn, 
als fein Praäſidium im Miniſterrathe in Paris, denn 
es iſt bekannt genug, daß Talleyrand auch von London 
aus durch feine Einſichten die Hauptbewegungen des 
Hranzoͤſiſchen Kabinets geleitet hat. Ueberdies heißt es 
wieder, Holland wolle ſich unter keiner Bediagung in 
die Nethwendigkeit fügen, und feine Zuſtimmung zur 
Annahme des 65ſten Protokolls geben, ſondern bereite 
NH, das Aeußerſte aufs Spiel zu ſetzen und Belgien 
aubigeeſſen. Dieſer Umſtand durfte weniger beunrühi⸗ 
zend Nyn, wenn die Drohungen des Protokolls 65 
Frans eich und England zur Vollſtreckung überlaſſen 
wären; doch ſcheint man Frankreichs nochmaliges Ein⸗ 
miſchen in die Belgiſchen Angelegenheiten, das heißt 
das Vorruͤcken ſeiner Truppen, nicht ohne Mißtrauen 
anſehen zu wollen, uad deshalb ſchon Anſtalten zu tref⸗ 
fen, einer etwaigen Invaſion vorzubeugen. — Der Kr 
nig beſuchte geſtern das Theater und wurde mit großem 
Enthusiasmus empfangen. — Eine ziemliche Anzahl 
Polnischer Offiziere gehen heute und im Laufe dieſer 
Woche nach den Depots der Kuͤraſſier⸗ und Ühlanen⸗ 
Regimenter ab, denen ſie beigegeben worden ſind. 


CCC 
Ancona, vom 17. Juni. — Viele Briefe aus Bo⸗ 
logna geben einſtimmig die Nachricht, daß am Abend 
des 13ten, als das Volk ſich an der Oeſterreichiſchen 
Muſik erfreute, und von der Montagnola nach Hauſe 
ging, einiges Geſindel Steine gegen das Thor der Ka 
ſerne warf, in der die Paͤpſtlichen Truppen ſich befanden. 
Die Sache ſchien wie verabredet, da einige Paͤpſtler in 
dieſem Augenblicke aus dem Palaſte Malvezzi kamen, 
und auf das Volk ſchoſſen, das von der ganzen Sache 
nichts wußte. Zugleich ſtuͤrzten mehrere Soldaten aus 
der Kaferne mit Saͤbeln und Piſtolen, und griffen die 
voruͤbergehenden Buͤrger an, die, obwohl uͤberraſcht, doch 
ſich zu vereinigen ſuchten, um ſich ſo gut wie moͤglich 
zu vertheidigen. Der General kam mit einem Deta⸗ 
ſchement Reiterei herbei, ſtillte den Tumult und ließ 
die Paͤpſtlichen ſich zuruͤckziehen. Zwei Todte und meh⸗ 
rere verwundete Buͤrger, wurden ſo das Opfer geheimer 
Umtriebe und Ranke. — In Ferrara fand am Ilten 
ein ahnlicher Vorfall, wie der obige in Bologna ſtatt; 
auf Seite der Paͤpſtlichen wie der Buͤrger gab es Todte 
und Verwundete. — In dieſer Stadt (Ancona) herrſcht 
die größte Ruhe; von der Paͤpſtlichen Regierung völlig 
aufgegeben, wiſſen die Anconitaner ſelbſt die Ordnung 
unter ſich aufrecht zu erhalten. 
rt N 
Koſtantinopel, vom 9. Jun. — Der Moniteur 
Ottoman meldet: „Einem aten Gebrauche zufolge, 
veranſtaltet der Director der Getreide- und Mehlver⸗ 
waltung jährlich an dem Tage, wo die Serailpferde auf 
die Ebene der ſuͤßen Gewaͤſſer zur Weide getrieben 
werden, in dem unter dem Namen Mirakor „Kioski be⸗ 
kannten großherrlichen Kiosk ein glänzendes Gastmahl. 
Dies geſchah auch diesmals am 17. Mai von Seiten 
des jetzigen Directors jenes Verwaltungszweiges, des 
Hadſchi Wely Aga. Der Sultan beehrte das 8 
mit ſeiner Gegenwart, brachte den Tag uͤber an Kar 
anmuthigen Orte nahe an den füßen RR mn 
landete bei ſeiner Rückkehr im Marine eren g Rn 
gewährte er dem Kapitana⸗Bey und anderen Ober⸗ 8 
zieren der Flotte eine Audienz. Se. Hoheit empfah 
ihnen, ihren Eifer zu verdoppeln, um die Ausruͤſtung 
der Kriegsfahrzeuge von der 2ten Division des Geſchwa⸗ 
ders, deſſen erſte Diviſion damals bereits unter den 
Befehlen des Kapudan-Paſcha nach den Dardanellen ab⸗ 
gegangen war, ſo ſehr als moͤglich zu beſchleunigen. 
Nachdem der Sultan noch einen Bericht über den dar 
maligen Zuſtand der Arbeiten angehoͤrt hatte, kehrte 
Sc. Hoheit in den Palaſt von Tſcheravan zuruͤck, den 
er zu dieſer Zeit noch bewohnte.“ f 
Ueber die Aufführung der Truppen in Natolien he ßt 
es in demſelben Blatte unter Anderem: „Die 
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Statthalter von Kiutahia und Karahiſſar haben der Re— 
gierung berichtet, daß das muſterhafte Betragen der zur 
Armee in Natolien gehörigen Truppen auf ihrem Mars 
ſche allgemeine Zufriedenheit in den Provinzen erregt 
hat. Ganz neuerlich ſchickten die Kadi's der an der 
Straße von Mudiana nach Koniah gelegenen Bezirke 
ahnliche Berichte ein; fie geben darin im Namen der 
Einwohner aller Klaſſen die allgemeine Dankbarkeit fuͤr 
die gute Ordnung und Mannszucht zu erkennen, welche 
die erſte Garde» Brigade ſowohl an den Orten, wo fie 
bloß durchmarſchirt, als an den Etappen Platzen beob / 
achtete. Dieſe Berichte wurden der hohen Pforte von 
dem Diviſions⸗General der Garde, Achmet Paſcha, zw 
geſtellt und ſodann dem Sultan vorgelegt, der, ehe er 
ſie an die Pforte zuruͤckſandte/ mit eigener Hand fol⸗ 
gende Worte darunter ſchrieb: 7, Wir muͤſſen Alle den 
Allmächtigen anflehen, auf daß er den glücklichen Erfolg 
meiner regulairen Truppen beguͤnſtige. Mein theuerſter 
Wunſch iſt der, daß ſie ſich durch glänzende Dienjtleis 
ſtungen die Liebe aller meiner getreuen Unterthanen er⸗ 
werben und die ſicherſte Stuͤtze meines Reiches werden 
moͤgen.“ 7 

Da mehrere von den Chefs der Amedſchi-Bureaus 
zu anderen Aemtern ernannt worden ſind, ſo hat der 
Sultan durch eine Verordnung vom 28. May die Lei⸗ 
tung dieſer verſchiedenen Bureaus dem Chodſchakian des 
Divans, Seid Mehemet Schekib Eſendi, einen durch 
ausgezeichnete und lange Dienſte erprobten Beamten, 
uͤbertragen. 

Griechenland. 

Die Florentiner Zeitung ſchreibt aus Ankona 
vom 23. Juni: „Am 6ten d. iſt der Schooner Jonio 
von Korfu hier angekommen und hat folgende Nach⸗ 
richten mitgebracht: Allgemeine Anarchie herrſcht in 
Griechenland; ganze Familien wandern aus Morea aus 
und fluͤchten nach den Joniſchen Inſeln; Patras iſt 
von den Truppen des Zavellas beſetzt; in Korfu hieß 
es, Engliſche Truppen ſollten nach Patras abgehen; 
Nauplia war don den Truppen der drei verbuͤndeten 
Mächte beſetzt. Auguſtin Capodiſtrias war auf einem 
Aumerikaniſchen Kriegsſchiffe von Korfu nach Odeſſa abs 
gegangen, um ſich von dort nach St. Petersburg zu 
begeben.“ } 
RNordamerikaniſche Freiſtaaten. 
News York, vom 19ten Mai. — Der Ameriean 
enthält. folgende 
8 dem Miſſſſppi, vom Iten v. M.: „Dem 
Vernehmen nach, haben alle zu Jefferſon⸗Barracks ſta⸗ 
tlonirte Truppen, aus 6 Compagnien des (ten Infan⸗ 
terie⸗Regiments beſtehend, den Befehl erhalten, nach 
Nock-Island zu marſchiren. Folgendes Toll die Veran 
laſſung zu dieſer Truppen Bewegung ſeyn: Vor einiger 


Zeit war ein Trupp ven Sack, und Fox-Indianern in 


der Gegend der „Hundewieſe“ mit mehrern Menoni⸗ 
mihs zuſammengetroffen, hatte ſie angegriffen und einige 


Nachricht aus St. Louis im Staat 


— 


davon getoͤdtet. Die Menonimihs wollten ſich natuͤr⸗ 
licher Weiſe rächen, wurden aber durch die Verſicherung 
der, Agenten der Vereinigten Staaten, daß die letztern 
ſich dazwiſchen legen und die Verhoͤrung und Beſtrafung 


der Mörder veranlaffen würden, von offenem Kriege zur 
ruͤckgehalten. 
klagbar gegen die Schuldigen, aber man wich der Klage 
von einem Mal zum anderen aus und hat ſie bis jetzt 
noch nicht angenommen. Der beleidigte Stamm fing 
an ungeduldig zu werden, und drohte, ſich ſelbſt Recht 
zu verſchaffen und an feinen Beleidigern Rache zu neh⸗ 
men. Dies hätte einen Krieg zwiſchen den befeindeten 
Voͤlkerſchaften herbeigeführt, der wahrſcheinlich nur zu 
beiderſeitigem Ungluͤck ausgeſchlagen und obendrein für 
die Weißen in der Umgegend gefahrvoll geworden wäre. 
Um dieſes Uebel abzuwenden und die Vollziehung der 
Gerechtigkeit zu ſichern, hat es der Kriegs⸗Seeretair fuͤr 
noͤthig erachtet, eine bedeutende Militairmacht nach dem 
Sitz des Zwieſpalts zu ſenden. 


Umſtaͤnde deren Gegenwart erheiſchen ſollten, von Rock 
Island nach der Prairie des Chiens vorruͤcken.“ 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 

Mexiko, vom 10. Mai. — Der General-Congreß 
der Vereinigten Staaten von Mexiko hat folgendes 
Amneſtie⸗Decret erlaſſen: „Art. 1. Alle Mexikaner von 
Geburt ſind von den Strafen befreit, denen ſie nach 
den gemeinſamen Geſetzen wegen politiſcher Vergehen, 
auf welchem Punkte der Republik es auch ſeyn moͤge, 
verfallen ſind; jedoch mit folgenden Ausnahmen: Art. 2. 
Diejenigen, welche fortfahren, ſich in dem Staate Vera⸗ 
cruz dem Gehorſam gegen die Regierung zu entziehen, 
werden dieſer Begnadigung unter der Bedingung theil— 
haftig, daß ſie ſich bei dem Oberbefehlshaber der Opera— 
tions-Armee binnen einer von der Regierung zu beſtim⸗ 
menden Friſt ſtellen. Art. 3. Die Befehlshaber höhe, 
ren Ranges, die an der Inſurrection des 2. Januars 
d. J. in Veracruz Theil genommen, jo wie diejenigen, 
die ſich damals außerhalb dieſes Staates befanden, aber 
ſpäter in die Reihen der Rebellen traten, ſind, welches 
auch ihr Rang ſeyn mag, der im erſten Artikel bewil— 
ligten Amneſtie theilhaftig, muͤſſen ſich aber dem unter 


werfen, daß ſie vier Jahre lang auf dem ihnen von der 


Regierung zu bezeichnenden Punkte außerhalb der Mes 
publik leben. Art. 4. Ausgeſchloſſen vom Art. 1 find 
diejenigen, die kraft der von den competenten Gerichten 
gefaͤllten Urtheile in den ihnen beſtimmten Orten ihre 
Strafzeit abſaßen, ſo wie diejenigen, die ſich durch eine 
Beſtimmung der Regierung kraft des Geſetzes vom 


Der Indianerſtamm wurde demgemäß 


Der Brigade-General 
Atkinſon wird die Truppen befehligen und, wenn die 
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11. Maͤrz 1831 außerhalb ihres Wohnſitzes befinden. 


Art. 5. Alle uͤbrigen Perſonen, die auf einem anderen 
Punkte der Republik die Waffen ergriffen haben, um 
ſich mit den Empoͤrern von Veracruz zu vereinigen, 
oder aus einem anderen Zwecke, find der Amneſtje theil: 
haftig, wenn ſie ſich in der beſtimmten Friſt vor den 
Militair⸗Behoͤrden der reſp. Diſtriete geftellen. Art. 6, 


— 


Die Amneſtie erstreckt ſich auf die Gefangenen vom 
ag Ben abwärts. Die Regierung kann ſie vor oder 
na 
den zum Dienſte für die Republik in den Corps und 
auf dem Punkte beſtimmen, der ihr für die innere Ruhe 
und äußere Sicherheit als der geeignetſte erſcheinen 
wird. Auch alle unter den Gefangenen befludlichen 
Nicht Militairs find für den Kriegsdienſt beſtimmt. 
Art. 7. Den gefangen genommenen Anführern und Of 
fijieren wird die von ihnen verwirkte Todesſtrafe erlaſ⸗ 
fen, fie muͤſſen aber die Republik auf vier Jahre vers 
laſſen und auf einem von der Regierung zu bezeichnen⸗ 
den Punkte leben. Während dieſer ganzen Zeit genießen 
fie, vom Capitain abwärts, eine ihrem halben Solde 
gleichkommende Penſion; bei den Offizieren vom Capi⸗ 
tain aufwärts beträot dieſelbe nur das Drittel des Sol— 
„ Art. 8. Den wegen Verſchwoͤrung in den Ges 
faͤngniſſen befindlichen Perſonen ſoll die von ihnen ver⸗ 
wirkte Todesſtrafe erlaſſen und ſollen ſie nur zu einer 
Lierſährigen Verbannung verurteilt werden. Art. 9. 
Die Wittwen und Weiſen der Empoͤrer, die in der 
Schlacht von Tolome gefallen, fo wie die anderen Pers 
ſonen, die in der Zeit, während welcher fie ſich dem 
Gehorſam gegen die Geſetze entzogen, gelitten haben, 
ſollen das Wittwengehalt genießen, das ihnen nach den 
von ihren Maͤnnern vor dem 2. Januar d. J. beklei⸗ 
deten Aemtern zukommt. Art. 10. Allen denen, die zur 
Zufriedenheit der Regierung fuͤr die Wiederherſtellung 
der Ruhe und Ordnung wichtige Dienſte geleiſtet haben 
oder noch leiſten werden, wird vollkommene Amneſtie 
bewilligt.“ Sobald dieſes Aktenſtuͤck den Inſurgenten 
im Veracruz von dem General der Armee der Republik 
mitgetheilt wurde, hielten dieſe einen mehrſtuͤndigen 
Rath, in Folge deſſen ſie auf ihrem erſten Beſchluſſe, 
eine Veränderung des Miniſteriums zu verlangen, be 
harrten. Die Truppen der Republik fahren daher fort, 
die Stadt zu bombardiren, und Santa Ana iſt ent 
ſchloſſen, ſich unter den Truͤmmern von Veracruz be⸗ 
graben zu laſſen. 


— — — ꝛU—— 


„ a 

Aus Dresden wird berichtet: Der diesjährige Woll; 
markt ſtand dem vorjährigen zwar in der Menge der 
anhergebrachten Wollen um 1720 Stein nach, indem 
die Produkte mehrerer Schäfereien, für welche man 
bereits Verkaufsplätze hier beſtellt hatte, noch vor deren 
Anherſchaffung aufgekauft worden, und daher des Trans, 
ports an hieſigen Platz eruͤbrigt waren; dahingegen 
abertraf er denſelben merklich ſowohl in Ruͤckſicht der 
durch gute Wäͤſchen beguͤnſtigten Reinheit der Wollen, 
und der ſonſt auf ſie gewendeten Sorgfalt, als auch im 
ſchnellen Abſatze und den Preiſen. Ueber den groͤßern 
Theil der vorhandenen Wollen wurde der Handel ſchon 
am erſten Markttage abgeſchloſſen, und am zwelten 
Tage waren faſt alle Vorraͤthe verkauft. Die hochfeinen 


Wollen ſtiegen zum Theil Big zu 25 Thlr. der Stein, 
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eendigung der Revolution nach ihrem Gutbefin, 


olglich 4 Thlr. hoͤher als im vorigen Jahre, die feinen 
Eben Kiel 75 2 Thlr. theurer und bis zu dem 
Preiſe von 19 Thlr. abgeſetzt, die feinen Mittelwollen 
wurden bis zu 14¼ Thlr. und die ordinairen bis zu 
12%, Thlr. verkauft, und überftiegen daher den vorjthr 
rigen Preis um %, bis 1 Thlr. im Steine. Zum Ver⸗ 
kauf einpaſſirt ſind 16057 Stein 18 Pfund, zur Wage 
gekommen ſind, inel. hier bereits fruͤher deponirt ge⸗ f 
weſener Wollen, 16140 Stein, von neuem niedergelegt 
150 Stein, und als unverkauft wieder dusgeſchafft 
343 Stein. 

Aus dem Erzgebirge wird vom 1. Juli berichtet: 
Wir haben in Hinſicht der Witterung ein ſehr merk⸗ 
wuͤrdiges Jahr. Nachdem ſechs aufeinander gefolgte 
Monate (den December des vorigen Jahres hinzugerech⸗ 
net) ſämmtlich ungewoͤhnlich trocken waren, trat erſt ge⸗ 
gen die Mitte des vorigen Monats ein mehr merklicher 
atmoſphäriſcher Niederſchlag ein. Zwei der vorausge⸗ 
gangenen Monate waren ſo trocken, daß ihr Regen zu⸗ 
ſammen nur ¼ Zoll betragen. Der Winter hatte 
uͤberaus wenig Schnee und war dabei ganz gelinde, 
weshalb denn in manchen unſerer Gegenden kaum 1 bis 
3 Tage Schlittenbahn ſtattfand. Von einem Eisgange 
oder einer Fruͤhjahrfluth konnte keine Rede ſeyn. Sehr 
unangenehme Folgen der anhaltenden Trockenheit waren 
im Fruͤhjahre: Mangel an Aufſchlagwaſſer für die Berg⸗ 
werke und uͤberhaupt fuͤr den Maſchinenbetrieb, und 
Mangel an Viehfuttter; auch duͤrften aus jener dle vie⸗ 
len Fälle von Brandungluͤck, welche ſich beſonders im 
Monat Mai und vorzugsweiſe in den Dörfern ereigne⸗ 
ten, mit erklärlich werden. Seit 14 Tagen haben wir 
viele Strichregen, gewoͤhnlich bei niedriger Temperatur, 
fo niedrig, daß das Thermometer ſchon einige Male bie 
auf + 5° R. herabgegangen iſt. Für die Saaten 
duͤrfte vorerſt des Regens genug gefallen ſeyn, allein 
die Bergwerksteiche ſind faſt noch leer und ſomit die 
früheren Beſorgniſſe und wirkliche Störungen leider 
noch nicht gemindert. Die Feldfruͤchte ſtehen ſehr ſchoͤn, 
doch deſſenungeachtet heben ſich auch bei uns die Ge⸗ 
treidepreiſe. f 


Zu Bologna iſt Paganini ausgepfifen worden. 
Die dortigen Veicbhaber nämlich, welche das Orcheſter 
bilden, wollten eine zu große Anzahl Freibillets fur ihre 
Leiſtungen haben, ſo daß Paganini erklärte, er werde 
darauf nicht eingehen, ſondern lieber Muftker bezahlen. 
Dieſen aber drohte man, ihnen das Vertrauen zu ent⸗ 
ziehen, ihnen ihre Zöglinge zu. nehmen, wenn ſie ſich zu 
ſpielen unterſtanden. Aus Furcht traten die armen 
Teufel zuruck, und Paganini erklaͤrte nun, er werde 
allein ſpielen. Da empfingen ihn, als er auftrat, etwa 
zwanzig jener Liebhaber mit Pfeiffen bewaffnet. Pagar 
nini ließ fie ruhig pfeifen, dann fing er an zu ſpielen. 
Kaum hatte er die erſten Tone hören laſſen, fo erſchallte 


der ſtuͤrmiſchſte Beifall und die Pfeiffer mußten ver 


ſtummen. — Der Berichterſtatter meint, daß Paganini 
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nun ſo gut wie Piron bei einer gewiſſen Stadt das 
Recht habe, die Diſteln um Bologne herunter zu ſchla⸗ 
gen, um ſeinen Feinden die Lebensmittel abzuſchneiden. 


In den Haͤuſern der reichen Chineſen find die Ap⸗ 
partements nach den Jahreszeiten, in Frühlings, Som⸗ 
mer -, Herbſt- und Winterappartements, und nach den 
Tageszeiten in Morgen, Mittags-, Abends und Nachts 
appartements eingetheilt. 

Der Engliſche Naturforſcher Rennier empftehlt ſeidene 
Keider als beſtes Mittel gegen Mißmuth und uͤble Laune 
welche letztere aus Mangel an Elektrizitaͤt im Koͤrper 
entſtehen, dieſen Mangel aber Seide, als vorzüglicher 
Nichtleiter, vrrhindern ſoll. 

— — ͥ́ äDW— 
Verbindungs- Anzeige, 
Berfpäret) 

Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung beehren 

wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 


achau den Aften Juli 1832. 
We Dr. J. Härtel. 
Conſtanze Härtel, geb. Walter. 


Entbindungs Anzeigen. 

Die geſtern erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner 
Frau von einem geſunden Knaben beehre ich mich erge⸗ 
benſt anzuzeigen. Berlin den 29. Juni 1832. 

v. Stahr, Lieutenant im 22ſten Infanterie⸗ 
Regiment. i 


Die geſtern Abend erfolgte gluͤckliche Entbindung ſei⸗ 
mer Frau geb. Alberti, von einer Tochter, zeigt Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an. i 


Breslau am Eten Juli 1832. 
” i Richard Schreiber. 


Todes Anzeige. 

Am Zten d. Mts., Nachts Yı 12 Uhr, ging unſer 
juͤngſtes Toͤchterlein Marie ins beſſere Vaterland. 
Nur 9 Wochen und 3 Tage ward uns die Freude ihres 
irdiſchen Daſeyns. 
ſtillen Theilnahme. 


ten Juli 1832. 
Freyburg am ee Hoffmann und Frau. 


eater Nachricht. 


Th ; 
Sonnabend den Tten: Der Freiſchuͤtz. Romantiſche 
Oper in 3 Akten von Fr. Kind. Muſik von 


K. M. v. Weber. Dem. Wu ſt, vom Koͤnigl. 

Saͤchſiſchen Hoftheater zu Leipzig, Agathe, als 

zweite Gaſtrolle. Herr Dettmer, vom Herzogl. 

ene zu Braunſchweig, Caspar, als zweite 
aſtrolle. 5 N 

9 Sten: Maria Stuart. Trauerſpiel 


e Aufzuͤgen von Schiller. 


in 5 


Dies Freunden und Bekannten zur 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buch; an lung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Dietzſch, C. F., Crawfurds Geſandſchafts⸗Reiſe nach 
Siam und Cochin⸗China und Velasco's Reiſe in Ja⸗ 
pan; für die Jugend bearbeitet. Mit 4 illum. Kyfrn. 
8. Leipzig. geb. 1 Rthlr. 

v. Schepeler, Fortſetzung der politiſchen Anſichten und 
Belgiſchen Revolution. Ir Theil oder 2ter Nachtrag. 
Von Ende Auguſt 1831 bis Ende Januar 1832. gr. 8. 
Rotterdam. 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Aholuck, Dr. A., Beiträge zur Spracherklarung des 
neuen Teſtaments, zugleich eine Wuͤrdigung der Recen⸗ 
5 meines Commentars zum Briefe an die Roͤmer von 

r. Fritzſche. gr. 8. Halle. br. 20 Sgr. 

Sachs, S., der wohlerfahrne Bauherr. Ein Handbuch 
fuͤr Hausbeſitzer und Alle, die es werden wollen. gr. 8. 
Berlin. br. 1 Rthle. 15 Sgr. 

Thon, C. F. G., vollſtaͤnd. Unterricht, alle Arten, 
zur Ausübung der hohen und niedern Jagd noͤthigen 
Hunde abzurichten und ſolche bei derſelben praktiſch zu 
gebrauchen. 2te verb. Ausg. 8. Ilmenau. 

Derſelbe, Taſchenbuch fuͤr Kuͤnſtler und Handwerker. Ein 
Ideen, Mode- und Erfindungmagazin für fie alle, na⸗ 
mentlich für Mechaniker, Drechsler, Tiſchler, Uhrma⸗ 
cher ꝛe. 1s Bdchn. mit 16 Kpfrn. 8. Ilmenau. 1 Rtir. 

Vignola, J. B., buͤrgerliche Baukunſt nach den Grund⸗ 
regeln der fuͤnf Saͤulenordnungen mit noͤthigen Anmer⸗ 
kungen vermehrt von J. R. Faͤſch. Ir Thl. Neueſte 
Aufl. Mit 51 Kpftfln. 4. Nürnberg. cart. 25 Sgr. 

Zimmermann, F. J., Denklehre, zum Gebrauch bei 
Vorleſungen. gr. 8. Freiburg. 23 Sgr. 


Kunſtſach en. N 

Anleitung zum Schattiren in der Figurenzeichnung nach 

den beſten Originalen von Raphael ꝛc. In 20 lithogr. 

Blaͤttern. gr. Folio. J Rthlr. 15 Sgr. 
Uebergang uͤber die Berezina am 28ſten November 1812. 

Lithographiſche Zeichnung auf gr. Folio, von Ch. Lang. 

Carlsruhe. 5 3 Ahle. 3 Sgr. 
Napoleon vor Moskau. Lithograph. Zeichnung auf gr. Fol 

von Muller. Carlsruhe. 1 Fthlr. 4 Sgr. 

Bekannt mach un 
die Sperrung des Klodnitz, Kanals ber 
Den hende uud Khiffekeirei 
ande, uud ſchifffahrttrelbenden Publikum, kns⸗ 

beſondere aber den Oderſchiffer wird, um 5 wegen 55 
Waaren, Verſendung auf dem ſchiffbaren Klodnitz, Kanal 
danach zu richten, hierdurch bekannt gemacht: daß zur 
Bewirkung der jaͤhrlich an den Bauwerken des gedach⸗ 
ten Kanals nothwendigen kleinen Reparaturen, die Sper⸗ 
rung deſſelben für dieſes Jahr vom 12. August bis zum 
8. Sepember d. J. ſtattfinden wird und daß, weil mer 
gen Ausführung zweier neuer maſſtwer Brücken zwiſchen 
der Schleuße No, II. und III. und No. IX. und X. 


1 Rebe. 


— Bis 


gedachte Kangl⸗Strecken den 12. Kuguft d. J. Abends 
is auf die Soole abgelaſſen weden muͤſſen, — ſich zu 
dieſer Zeit in dieſen Kanal⸗Strecken keine Schiffe mehr 
befinden duͤffen. Oppeln den 25. Juni 1832. 
Koͤnigl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
Sübhaſtat ions Anzeige. 

Bei dem Königlichen Oberlandesgericht von Ober⸗ 
ſchleſten fol auf den Antrag der Fuͤrſtbiſchoͤſlichen Ober; 
Hoſpitals,Kommiſſion zu Reiſſe, das im Neiſſer Kreiſe 
delegene, und wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngen⸗ 
de, auch in unferer Regiſtratur einzuſehende, Taxe nach 
weiſet, im Jahre 1831 durch die Neiß Grottkauer 
Türſtenthums⸗Landſchaft nach dem Nutzungs-Ertrage zu 
5 pro Cent auf 17423 RNihlr. 21 ſgr. 8 pf. abge⸗ 
ſchͤtzte rittermaͤßige Vorwerk Waltdorff nebſt Zubehör 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft wer⸗ 
2 Alle Beſitz, und Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige wers 
ers daher hierdurch aufgefordert und eingeladen, in 
— Hierzu angelegten Terminen, den 7ten April 1832 
: den Tten Julp 1832, beſonders aber in dem les 
en und peremtoriſchen Termine, den 20ſten Dctos 
der 1832 jedesmal Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Herrn Oberlandesgerichtsrath Zollner in unferem Ge 
ſcgaͤftsgebaude bieſelbſt zu erſcheinen, die beſondern Bes 
dingungen der Subhaſtation daielbft zu vernehmen, ih⸗ 
se Gebote zu Protokol zu geben, und zu gewaͤrtigen, 
daß demnächſt, inſofern keine rechtliche Hinderniſſe eins 
treten, der Zuſchlag des Vorwerks an den Meifts und 
Beſibietenden erfolgen werde. j 

Ratibor den Iren December 1831. 

Koͤnial. Oberlandesgericht von Oberſchleſten. 
Oefſentliche Vorladung. . 

Der Schriftetzer Chriſtian Pale Di 
aus Halle gebuͤrtig, welcher ungefähr vor 30 Jahren 
bierher gekommen iſt, und bis zum Jahre 1820 in der 
Barchſchen Buchdruckerei als Schriftſetzer in Arbeit 
geſtanden, den 10. November 1820 in einem Alter uͤber 
50 Jahce ſich von hier entfernt und ſeit dieſer Zeit 
keine Nachr cht von feinem Leben und Aufenthalt gege⸗ 
ben hat, fo wie feine etwanigen unbekannten Erben 
und Erdnehmer werden hiermit oͤffent ich vorgeladen, 
ſich vor oder fpäteftens in dem auf den 14. No vem⸗ 
der d. J. früh um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtu⸗ 
Kathe Grünig anſtehenden Termine ſchriftlich oder 
perſoͤnlich oder durch einen zuläſſigen Bevollmächtigten 
zu melden, und von ſeinem oder ihrem Leben und 
Aufenthalt uͤberzeugende Nachricht zu geben. Beim 
Ausbleiben aber wird Chriſttan Philipp Hartmann 
für tobt erklart und fein im Waiſenamtlichen Depoſi⸗ 
torio befindliches Vermögen an die ſich etwa melt enden 
und gehörig legitim ten Erben und Erbnehmer mit 
Ausſchließung aller Unbekannten, bei der Ermangelung 
von Erb 's Prätendenten hingegen als ein be lrenloſes 
Gut der hieſigen Kämmerei zugeſprochen werden. 

Breslau den 20ſten Januar 1832. 

Koͤnigliches Stadt ⸗ Gericht. 


— 


Subhaſtatlons Bekanutmachung. 

Das auf der Roſensaſſe in der Neuſtadt No. 1479. 
des Hypothekenduchs, neue No. 2. belegene Haus, 
dem Schullehrer Johann David Kretſchmer ge 
börig, fol im Wege der nothwendinen Subhartation 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom jahre 
1832 beträgt nach dem Materialienwerthe 4546 Rthle. 
12 Sge., nach dem Nutz angs Ertrage zu 5 Prozent 
4298 Rtolr., nach dem mittleren Daurchſchnitt aber 
4422 Rthir. 6 Sgr. Die Bietungs⸗ Termine ſtehen 
am 22ſten Mai c., am 2äften Juli 8. Vormittags 
um 11 Uhr, am 25 ſten September d. J. Nach⸗ 
mittase um 4 Uhr vor dem Herrn Juſtizrathe Blu⸗ 
menthal im Partheienznmer No. 1. des Königt. 
Stadt Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kauf 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Termi⸗ 
nen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu er⸗ 
klären und zu gewärtizen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Ans 
fände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 
kann beim Aushange an der Ge ichtsſtaͤtte eingeſehen 

werden. Breslau den 24ſten Februar 1832. 
Das Königliche Stadt-Gericht hieſſaer Reſidenz. 


— Sübhaſtatfons- Bekanntmachung. 

Das auf dem Holzplatze vor dem Ohlauer⸗Thore 
Fol. 178. Vol. XXII. des Hypotheken⸗Buchs belegene 
Grundſtuͤck, den Eſſigfabrikant Johann Sternagel⸗ 
ſchen Erben gehörig, ſoll im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
haſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1829 beträgt nach dem Geſammtwerthe 410 Rthir. 
11 Sgr. 3 Pf.. Der peremtoriſche Bietungs⸗Termin 
ſteht am 26ſten Oetober o. Nachmittags 4 Uhr vor 
dem Herrn Ober⸗Landes, Gerichts Aſſeſſor Hübner im 
Partheienzimmer No. 1. des Koͤniglichen Stadtgerichts an. 
Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Ge⸗ 
bote zum Protokoll zu erklaren und zu gewaͤrtigen, daß der 
Zufchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine ges 
ſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird. Die gericht⸗ 
liche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte ein⸗ 
geſehen werden. Breslau den gten Juni 1832. | 

Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Verkaufs Anzeige. f 

Dienſtag den 10ten Juli o. Nachmittags um 2 uhr 
ſollen in dem unterzeichneten Königlichen Haupt⸗Steuer⸗ f 
Amte 10% Centner Gerſten⸗Graupe, jo wie 1 Ctur. 
Weitzen⸗Mehl in kleinen Quantitäten oͤffentlich und 
meiſtbietend verkauft werden, welches Kaufluſtigen hier⸗ 
mit bekannt gemacht wird. ’ 

Breslau den 26ſten Juni 1832. f f 

Koͤnigliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
Subhaſtatſons? Bekanntmachung 

Das zu Bruch, eine Meile von Neumarkt entfernt, 
am Geiersberge gelegene Gut des Chriſtian Migula, 
wozu 268 Morgen 49 Quadratruthen Acer, Wieſen 
Torf, und HolzLand gehören, und welches ohne ie 


f 5624 Reblr. 1 Sgr. gerichtlich abs 
g. ſchätzt worden iſt, wird auf den Antrag eines Neal 
gläubigers ſubbaſtirt. Die Bietungs Ter mine ſtehan 
den 13ten Juli, den 14ten September und 
den 14ten November d. I. an. Kaufluſtige wer⸗ 
den aufgefordert, in den beiden erſten Terminen ſich 
bei dem Kreis- Juſtiz⸗Rath Moll zu Neumarkt zu 
melden, im letzten Termine aber Vormittags 10 Uhr 
zu Bruch in dem Wohnhauſe, welches zu dem gedach⸗ 
ten Gute gehoͤrt, vor uns zu erſcheinen, ihre Beſitz— 
und Zahlungsfäpigkeit nachzuweiſen und ihre Gebote 
abzugeben. Die Taxe kann beim Aushange an der 
Gerichtsſtaͤtte 
Neumarkt und in der Kanzlei des dortigen Kreis, 
Juſt z, Raths Moll eingeſehen werden. Sr 

Neumarkt den 25. April 1832. 

Dis Königl, Gerichts Amt fuͤr Bruch. 
Auctions; Anzeige. 

Nachdem wir zur Öffentlichen Verſteigerung der zur Mos 
biliar⸗Verlaſſenſchaft des zu Wuͤrben verſtorbenen herr⸗ 
ſchaftlichen Wirthſchafts⸗Inſpectors Nentwig gehoͤrigen, 
in Praͤtioſen, Silberzeug, Uhren, einem ganz guten Fluͤ⸗ 
gel, Mufikalien, Büchern, Meubles, Betten, Kleis 
dungsſtuͤcken, Waͤſche, Hausgeraͤthſchaften, einem aͤchten 
porzellainen Service, Glaͤſern „kupfernen, eifernen und 
zinnernen Geſchirren, Wagen, Schlitten, Bienenſtoͤcken 
und einer Quantitat Wein in Flaſchen beſtehenden Gegen, 
ſtaͤnden einen Auctions: Termin auf den 23ſten dieſes 
Monats, und noͤthigenfalls die darauf folgenden Tage 
in loco Würben anberaumt haben; fo laden wir hiermit 
Kaufluſtige ein, ſich an jenen Tagen Vormittags 8 Uhr 
und Nachmittags 2 Uhr in der Amtswohnung des Ver 
ſtorbenen einzufinden und gegen gleich baare Zahlung den 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen. 

Schweidnitz den 2ten Juli 1832. j 
Das Gräflich von der Goltzſche Gerichts Amt der 
Herrſchaft Wuͤrben. 
Erbſchafts , Theilung. 

Den unbekannten Glaͤubigern der im Monat Februar 
„1816 hierſelbſt verſtorbenen Frau Helena verwittwet ge 
weſenen von Schwellengraͤber geborne von Dem⸗ 
binsky, wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 
Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Aufforderung, 
ihre Anſpruͤche binnen 3 Monaten bei uns anzumelden, 
widrigenfalls ſie damit nach §. 137. seg. Lite XVII. 
Theil I. des Allgem. Landrechts an jeden einzelnen 
Miterben nach Verhaͤltniß feines Erbtheils werden ver 
le Juni 1832 

Schloß Myslowitz den 1. Ju aa; 
Das rote n der Majorats » Herrfchaft 
Myslowitz. 
Ediet al, Citation. 

Alle diejenigen, welche an die fuͤr das Dominium 
Hertwigswalde, Muͤnſterberger Kreiſes, auf dem du 
ſelbſt sub No. 12. gelegenen Bauergute intabulirten 
80 Rihlr. und das darüber ſprechende, verloren gegan 


er 
Torfnutzung auf 


des Könige. Lands und Stadt Gerichts zu 


gaſſe hierſelbſt belegenen, 
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gene Hypotheken- Inſtrument vom 1. April 1780 ats 
Eigenthuͤmer, Ceſſionarien oder Pfandinhaber Anſprüche 
zu haben vermeinen, werden hiermit aufgefordert, ſich 
in dem auf den 18ten Aug uſt c. Nachmittags 
3 Uhr in der SerihrssKanzellei zu Hertwigswa'de am 
beraumten Termine zu melden und ihre Anſpeüche gel⸗ 
tend zu machen, widrigenfalls fie mit denſelben präͤeln⸗ 
dirt werden ſollen und zu gewaͤrtigen heben, daß das 
gedachte Jaſtrument für amortiſirt erklart und die 
Löschung des Intabulats im Hypothekenbuche verfuͤgt 
werden wird. Frankenſtein den Eten Juny 1832. 
Das Gerichts Amt Hertwigswalde. 


Verkaufs, Anzeige. 

Die Erben des verſtorbenen Beſitzers des auf der Schloß⸗ 
ſeit dem Jahre 1814 als Gaſt⸗ 
hof zum „deutſchen Haufe beſtehenden Freihauſes, beab⸗ 
fichtigen daſſelbe ſofort veraͤnderungshalber, aus freier Hand 

zu verkaufen. Dieſes große, ganz maſſiv erbaute und im 

beſten baulichen Stande ſeyende Zjtöckige Haus, entſpricht 

ganz ſeiner jetzigen Beſtimmung „ da es alle Erforderniſſe 

eines guten Gaſthofes hat. Außer einem Saale hat es 

12 Stuben, 2 Gewoͤlbe, eine große Kuͤche mit Nebenbe⸗ 

haͤltniſſen, 4 Bodenkammern, 4 große Keller, vorzuͤglich 

gute Stallung auf 30 Pferde, eine Wagenremiſe zum 

Verſchließen und einen großen gepflaſterten Hof, woran 

ein angenehmer und ſehr großer Garten worin eine 

Plumpe iſt, ſtoͤßt. Die naͤheren Bedingungen ſind im 

Gaſthofe ſelbſt bei den benannten Erben, oder im Anfrage⸗ 

und Adreß⸗Buͤreau in Breslau zu erfragen und kann bei 

einer Einigung der Kauf ſofort abgeſchloſſen und der Gaſt⸗ 

hof übernommen werden. Bei dieſer Gelegenheit erlauben 

ſich die genannten Erben, die ergebene Anzeige zu machen: 

daß ſie die Bewirthſchaftung des, Gaſthofes wie vor ber 

treiben, und auch bis zum Verkauf deſſelben fortſetzen wer— 

den, und erklaͤren das ihnen mehrfach zu Ohren gekom⸗ 

mene und recht abſichtlich ins Publikum ausgeſtreute Ge⸗ 

ruͤcht: „als beſtehe der Gaſthof nicht mehr“ als eine abs 

ſurde Luͤge. Sie bitten um fernern guͤtigen Beſuch und 

werden ſich bemühen, durch reinliche und möglichft gute 
und prompte Bewirthung, das ihnen guͤtigſt geſchenkte 

Vertrauen zu rechtfertigen. f 

auer den öten Juli 1832. i 


Gaſthof⸗ Verkauf. 
Vor dem Nicolai⸗Thor, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 
o. 18. und 19. iſt der Gaſthof zu den 4 Linden aus 
freier Hand zu verkaufen. Die naheren Bedingungen 
ſind zu erfahren guf der Katharinen ⸗Straße Neo. 4. im 
zweiten Stock. 


Baͤckerel zu verpachten. f 
Eine Baͤckerei, nahe an der Stadt, vor dem Schweld⸗ 
nitzer Thore in Gabitz, am Wege nach Hoͤffchen gelegen, 
iſt zu verpachten und kuͤnftige Michaeli zu übernehmen. 
Das Naͤhere iſt auf dem Neumarkt un weißen Roß 
beim Deſtillateur Muller zu erfahren. a 
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Nachdem nun a 


die ins und ausländiſche Minera 


l⸗Geſund ‚Brunnen: Handlung Schmiedebrücke 


No. 12. zum ſilbernen Helm in Breslau 


met dem Abladen von 


1832er Yunys Füllung DM 


größtentHeils fertig geworden iſt, fo empfehle ich die nur bei heiterer und warmer Witterung geſchehenen Füͤllun⸗ 
gen als die Beſten und Kraͤftigſten zu geneigter Abnahme von 
Kiſſinger-Ragozi⸗; Pyrmonter Stahl-; Selter-; Fachinger-; Geilnauer-; Marien 


bader- Kreuz,; 
Flinsberger-⸗; 
Bitterwaſſer. 


NB. 


Eger Franzens; Eger⸗KalterSprudel⸗; Eger⸗Salzquelle-; Langenauer⸗; 
Cudowa,; Muͤhl⸗ und Ober Salz Brunn,; Saidſchutzer- und Püllnaer 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, N 

erſtes Viertel der Schmiedebruͤcke vom Ringe No. 12. zum ſilbernen Helm. 

Auch ſind mit den diesmaligen Transporten uͤber ſaͤmmtliche ausländifche Brunnen ſchriftliche Be⸗ 


lehrungen (des Gebrauchs unter Zuziehung eines Herrn Arztes) mitgekommen, die gratis ausgegeben werden 


ſollen und von mir verabfolgt werden. 
— . Ü ́— — 


60,000 Rthlr. 
ſind gegen pupillariſche Sicherheit in aetbeils 
en 85 . mündlich oder auf 
e tiefe iſt dar 3 
erfabren Sa ö aruͤber das Naͤbere zu 
e Speditiones und Commiſſions⸗ Expedition 
Oblauerſtraße No. 21. im grünen . 


Bekanntmachung. 


Bei dem Wirthſchafts⸗Amte zu Perſchau bei Poln. 


Wartenberg ſind mehrfache Beſtellungen auf eingelegte 
Butter gemacht und bereits die erforderlichen Gefaͤße 
abgegeben worden. Da die frühere Wirthſchafterin ents 
laſſen worden, fo werden die Beſteller der eingelegten 
Dutter hiermit erſucht, ſich wegen Empfangs derſelben 
unmittelbar durch die Poſt an das unterzeichnete Wirth⸗ 
ſchafts Amt zu wenden. N 

Perſchau den 28ſten Juni 4832. 

Das daſige Wirthſchafts⸗Amt. 

e. 
Mipverftändniffen wird hier⸗ 


BEN st 

Fur Berichtigung von 

durch angezeigt, daß die 

o. 7, (auch kleine Groſchengaſſe Neo, 9.) nach wie 
vor dem Beſuche der Badenden geoͤffnet iſt. 


CCC 
Heute Sonnabend den 7ten Juli iſt bei guter 
Witterung im Weißſchen Garten vor dem Schweid⸗ & 
niter Thore die ate muſikaliſche Abendunterhaltung. 2 

Die Anſchlagezettel beſagen das Naͤhere. 2 
Herrmann, Muſikdirector. 75 
EEE 


Anzeige. 
Durch neue Zuſendungen iſt mein Lager von Magde⸗ 
burger Rauch, und Schnupftabacken wieder gut aſſortirt 
und bemerke ich zugleich, daß ich auch mit Berliner 
Fabrikaten ein geehrtes Publikum jetzt beſtens bedienen 


kann. Carl Buſſe, 
„euſcheſtraße No. 8. im blauen Stern. 


Bade⸗Anſtalt, Zwinger⸗Gaſſe 


F. G. Pohl. 


FFP TTT 
Einladung. N 
Da dieſes Jahr die Kirſchen auf der Schweden: A 
Schanze in Oswitz vorzüglich gerathen find, fo em⸗ N 
J pfiehlt ſich der Pächter zur geneigten Abnahme. A 
VLLELLELLEELLLLELLLLLELLERLELLEEEEREEEEEEEEEREEELEEELLLLLHE 
ET HE NG SR : 
Da ich als Schieferdecker-Meiſter mit meinem Pruͤ⸗ 
fungs⸗Examen bei einer hohen Koͤnigl. Departements 
Dans Inſpection ſehr gut beſtanden habe, im Aufdecken 
der Dachſteine, Hohlſteine, Steinſchiefer, Blech, Zink, 
Kupfer, Holzſchuppen, Schindeln, auch alle Materialien, 
Hinſichts der Güte, zu beurtheilen weiß, und mit Aus⸗ 
beſſerungen und Putz- Arbeit auf dem Fahrſtuhl in 
Maurer- und Zimmer⸗Arbeit bekannt, fo. wie mit allen 
Arten von Blecharbeit an Rinnen und Kaͤffern, fo em: 
pfehle ich mich allen hohen geehrten Goͤnnern, von 
welchen mein verſtorbener Vater mit Auftaͤgen beehrt 
geweſen iſt, zum geneigten Zuſpruch, mit dem Ver⸗ 
ſprechen, daß ich alle Arbeiten ſehr billig und zur groß 
ten Zufriedenheit fertigen werde. 
Zobten den Aten Juli 1832. 
Auguſt Emmler, 

Buͤrgerl, Schieferdecker⸗Meiſter und Klemptner. 

Ich wohne jetzt Reuſcheſtraße No. 58. 

Dr. Landsberg, 

praktiſcher Arzt und Wundarzt. 


Hamburger Feder posen 
welche sich durch besondere Reinheit des Ab- 
zuges vor vielen andern Fabrikaten der Art 
höchst vortheilhaft auszeichnen und rein spal- 
ten, empfiehlt zu geneigter Abnahme in Par- 
thieen als auch einzeln 

a F. L. Bra de, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 
Feinſtes Genueſer Del, 
vorzuͤglicher Qualité, oficcirt im Ganzen und einzeln 
billigſt die Oel⸗Fabrik und Raffinerie 
W. L. Vaudel's Wittwe, 
Junkernſtraße No. 32 der Pop ſchräg aber. 


R 


5 
A 
N 
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* 
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Wir empfingen ſo eben eine bedeutende Parthie 
i Lackirte Waaren, a 

als: Coffce⸗, Theebretter, Obſt⸗, Brotkdebe, Mehlſpeiſe⸗ 

taͤnder, Spucknäpfe, Coijies, Theemaſchinen, Leuchter, 


Zuckerdoſen, Schreibzeuge ꝛc., ſowohl in Bronce-Lack als 


andern Couleuren, und empfehlen zu billigen Preiſen 


Gebr. Bauer, 


Ring No. 2. 


Feine und feinſte Oele, 
als Tafel, Genueſer, Provencer und Aixer Oel in Ori⸗ 
ginal⸗Gebinden als auch gezapft, empfiehlt feinen Ger 
ſchaͤfts Freunden zu billigen Preiſen. 
RE L. H. Gumpertz. 
Gute Weichſel-Sproſſer 
find billig zu verkaufen, Kirchgaſſe No. 10. vor dem 
Micolai; Thor. 


5 


An zeige. 8 
So eben erhielt ich eine Parthie als die erſten & 
ſehr ſchoͤnen vollſaftigen Gardeſer Citronen und 3 


offerire ſolche recht billig. „ 

N A. Knaus, Kraͤnzelmarkt No. 1. 3 

e eee eee eee 

Gardeſer Citronen 

in ausg zeichnet ſchoͤner Waare empfing und erläßt in 
Kiſten und ausgezaͤhlt zu billigſten Preiſen. 

L. H. Gumpertz, 
Bluͤcherplatz No. 12. im Riembergshofe. 


8 


Soc 


Anzeige. g 

Senntag den Sten Juli gebe ich ein Fleiſch-Aus⸗ 

ſchiel n, wozu ergebenſt einladet N 
Mellich, Eoffetier in Poͤpelwitz. 
Aus ſchie ben. 

Montag den Iten Juli wird im ſchwarzen Bär in Poͤ⸗ 

pelwitz ein Ausſchieben ſtattfinden, wozu ergebenſt einladet 
Lange. 
Dei Ziehung der Sten Klaſſe 65ſter Lotterie 


traf in meine Einnahme: 
256 2% eee 


W eee BSEDEBE 
Ein Gewinn 2 
von 5000 Rthlr. 
auf No. 41049. $ 
ar 
Ganze und getheilte 
66ſter Lotterie — Ziehung den 13ten e. — 
ſind für Auswärtige und Hieſige zu haben. 
8 H. Holſchau der altere, 
Reuicheſtraße im grunen Polacken. 


> : 8 EEE RT TE SE TR 
wiefe Geltung erſc eint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gortliev 


Looſe zur 1ſten Klaſſe 


— 


Looſen Offerte. 
Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 66ſtet Lotte⸗ 
rie empfiehlt fich ergebenſt 
Sof. Holſchan Jun., 
Bluͤcherplatz nahe am großen Ringe. 


Mit ganzen, halben und Viertel⸗Looſen zur Iſten 
Klaſſe 66ſter Lotterie, deren Ziehung auf den 13tea 
d. Mts. feſtgeſetzt iſt, empfiehlt ſich ergebenſt 

m chreiber, Bluͤcherplatz im weißen Löwen. 

it Looſen zur Iſten Klaſſe 66ſter Lotterie em“ 
pflehlt ſich et, f 
am Ringe No. 60. (nahe an der Oderſtraße.) 


eee 
Meine Wohnung habe in die heilige Geiſt⸗ a 
Straße No. 13 an der Goldbruͤcke verlegt. 
Haͤuſer⸗Adminiſtrator Kaufmann Groß. 3 
.... ͤ BT 
Gute ſchnelle Gelegenheit 
nach Berlin den 10ten und 11ten d. iſt zu erfragen im ſlle⸗ 
genden Roß auf der Reuſchen Straße. 
Ver miet hung. 

Die durch den Tod des bisherigen Miethers, 
welcher dieselbe eine lange Reihe von Jahren 
inne gehabt, vacant gewordene sehr vortheil- 
haft gelegene Weinhaudlung nebst Wohnung 
in dem ehemaligen Adolphschen Hanse, Ring- 
und Kränzelmarkt-Ecke, ist anderweitig du ver- 
miethen und das Nähere bei dem Schnittwaaren- 
händler Herrn Hein zu erfahren. 


Angekommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. Baron v Chapelie, von Lan⸗ 
gendorff. — Im goldnen Schwerdir Hr. o. Eicke, 
Genral, von Berlin. — In der goldnen Gans: Pr. 
v. Dresky, Rittmeiſter, von Tſchammendorff; Hr Tiemann, 
Kaufmann, von Hamburg; Hr. Sernelius, Geb. beſt⸗Seere⸗ 
daft, von Berlin; Hr. Groß, Schr fifteller, don Wien Hr, 
Blanvalet, Kiufmann, He. Schweil, Kaſſenb gerter, Hert 
Thiele, Partikulier, Hr. Mo el, Kaulnlann, gaͤmmilich von 
Berlin; Hr Gaͤnſerich, Kaufmann, von Landoberg; Hl, Ba⸗ 
ou e Zedlitz, von Kapsdorff. — Im weißen Acer 
Hr Graf v. Köder, von Glogau; Hr. Schubert, Paſtor, von 
Katte Hr. Knöͤrle Kaufmann, von Stettin: Herk von 
oſenderg, von Puditzſch; He, Wocke, Abothter, von Lıns 
genbielau. Im Rautenkranz: Hr. Teſche, Gutsbe⸗ 
figer, von Ottumth. — Im blauen Hirſch: Hr Gref 
d. Goſchin, von Berlin; Hr. Wichura, Justiz Co um., von 
Reichendach — Im goldner Baum: Hk. o Mhediner, 
von Strieſe; Hr. Schubert, Stezerrath, von Schweidnitz; 
Hr. Gruhn, Koureeror, don Rawiez; Hr. v. Poster, von 
Lampersdorff; Hr. Stephan, Oberamezu., von Klein-Brieſe. 
— Im goldner Reprer: Hr Leuthel, Foͤrſter, Hr. or 
kenz, Forſt⸗Seeretair, beide von Kuhbruce — In der 
groben Stube: Hr. Marder, Gutsbachter, von Dis l 
witz; Hr. Gesſtenberg, Eutspächter, von Noliers. — Im 
weißen Storch: Hr Siugerſohn, Kaum, von Brieg. 
Im Hotel de Pologne: Hr. o. Olezewsky, poln. 
O fitier, von Warſchau I m Peivat - Louis: Heir 
Saurorey, Kontrolleur, von Schweidnitz, Kupferſchmiede , 
Straße No. 65. 


„ rufen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


